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S)cr Kd)rid)tttmgen.
Surd) ber Straften Carm unb $aft
Stallt eilt grauer ÎCngen.
©ine fellfain bunte Cuft
Sluö (©toits er tragen.

Sein, mas att ber ®îeufd)eit #anb
2ld)tlos warf bei Seite:
i?M)rid)t, Sterben, 3eug uub Sattb,
©iit fein ©rabgeieite.

ÎBôiheub ftöfjt ber Steffel aus
Staub uub SÇiidjcurefte,
$ier aus fdjlidjtem ©iirgerljaus,
Sort oom reidjeu 3=efte.

Sdjätje birgt ber Höngen oft
3eugeu fd)öner Stunben.

'

o.'e'es, bas mau froi) erhofft,
barin oerfet)louubett. i. Cfct.

©clbbefdjafftinij.
3luf 3trieietlei üßoife fann bie fötenge

j"C3 umlaufenbett (Selbes, alfo ber wirf»
lamten Sladjfrage, uermcljrt werben, ent»
tuebcr burd) ©ermebrung ber Stoten»
menge ober bann burd) Sefdjlcunigung
ber 3trfuIatiott. ©cfdjieunigte 3itfu'a=
non erfolgt, wenn bie ©efdjäfte laufen,
bie Kol)itbe3Üget gefteigerte betrage be-
äiebett unb fofort wieber ausgeben, bie
Mieierwerbenbcn itjre (Sutfjaben fofort
rotebcr ins ©e;d)äft ftecfen, furs, wenn
bie ruirtid)afttid)e SOtafdjinerie " i.t allen
Uiäberu fdjtteller läuft.

3u 3eiten, roo ber Greine burd)
©robiiftion oott 2Ba.e;t, tocidje im greife
Jtnfen, nidjts mel>r oerbienen fann, ban»
belt er tu feinem eigenen 3u(e:eifc. wenn
« ferne ©utbabcn nidjt umfetst. Selbft»
oerftanbltdb tritt bann für bie Srilgemein»!
jjeit b te 2B lifting ein, bafi bie 3iiu=latum ftd) oerlangfamt, bas cffeftioe
©elbangebot äurüdtgefyt, bie 9!acf)fnvje
ftntr. -Das_ Ia.e.tt oorbanbene ©ttgcbot
wirb batet relatao unb abfolut gröber,
l/a\.. I'd) an, uitb bei weiter bauernber
Krtits brudt es auf ben 3insfu&

Stber beoor ber Sali eintritt, bat bas
(Selb bie Ïenben3, m biejenigen ©e»
triebe fid) 311 flüdjten, bie ben fidjerften
uttb heften ©ewinn oerbürgen. 3n Kri»
Îen3eiten ift es barum für bot Staat
ftets leidjt, (Selb 3U bcfdjaffen, nairentliaj
bann, wenn er einen böbern :3insfub
oerfpridjt, als prioate Unternehmen ga?
rantieren fötmen. fölatt mujf Saber ben

Der neue ©apft ©ins XI.
Karbinal ©tdjille Sfatti, Gi'3»

bifdjof oon SJtailanb ift am
3. Februar 3um ©apft gewählt
worben. Gr bat ben Slawen
©tus XI. angenommen. SIdjipe
Statti, würbe geboren in Dcfio,
einer ffiemciiibe ter Gr3biö3e"e
SUÎatlatib, am 30. ©tär3 1857.
Gr war urfprünglid) ©räfeft ber
aiubrofiaitifdjcn ©ibliotijef in
SJtailanb. Später würbe er 311m

©.äfeften ber oatifanifdjen ©ib=
liotfjef ernannt. ©Is fo!d;er würbe
er bann 3um apoftolifdjcn 9tun=
tins in ©olen auserfeben. 2lm
6. 3utti 1919 würbe er 311m Di»
tuIar=Gr3bifdjof oott Kepanto er»

nannt. 3in 3al)re 1921 würbe er

oottt 33apft SBenebiît XV. im Ieb=

ten ilonfifto-ium 311m G 3btfdjof
oon ©tailanb erhoben als Sîadj»
folger oon Karbinal Ferrari unb
311 gleid)cr 3eit 3'"" Karbinal ge»

wählt. 5lls foldjer bielt er am
18. September 1921 feinen feier»
tidjen Ginsug in ©lai'attb. Die
Krönung Ses neuen ©apftes fin»
bet am 12. Mebruar itt ber ©a»
lili'a bes ©atiïans ftatt. ©apft
©ins XI. bat Stfgr. Karbinal
(Safpad in feinett Munitionen
als Staatsfefretär beftätigt.

groben Grfolg ber ©mtbesanleiben, bie
3eid)ntmg oon 285 3Kiliiottett als ein
3«;d)en fdjlimmfte: wirtfdjaftlidjer Situa»
tioit betradjten. Mlüfiige Kapitalien, bie
fid) atif tem (Selbmarft nidjt meljr 3ti=
ren, haben fid) beruorgewagt unb bem
93uttb 3ur ©erfiigung geftel.'t.

3DDc Kritiï bat biefe 3latfad)C sur
Kenntnis genommen, bat mit 23efr;cöi=
gutta feftgeftel.'t, bafj ber S'aat nunmehr
oorlaufig nid)t mehr als Appellant bes
Gelbinüiftes auftreten werbe, bag alfo
bie Kettben3 311111 Sinïen bes 3insfuf»
fes fid) oerftärfen müffe, haben aber' mit
grober 23efo_rgnis bargetan, wie in ben
o'elcn fötillionen itidjt etwa erfparten
Summen 311 feben feien, wie in. nor=
malen 3citen, fonbern eittfad) frei ge=
worfcene 523etr!e6sfapitallert. Sßetttt biefe
Kapitalien bie Jîol.'e ber Grfparniffe
üteenebmen, nämlid) fid) in Sieuanlagen
311 inoeftieren, fo wirb baburd) bie tat»
fäd)Iid;e Abnahme bes SRciJjtums be=
wie fett: fUlan bejaljlt gleidjfam bie 3i"=
fle;t oott ben oorbanbenen Kapitalien unb
fürst bi'C alfgemeitte Sefibfumme. Kommt
tjin3.if< baB.i^ber 23efiber infolge allge»
meiner ^reisfenfung ben Kapitalwert fei»

très ©efibtunts abfdjreibcn mttfp 333irb
fpät'er ber 23ctrieb auf ber gatt-en £i=
nie toieber aufgenommen, fo wirb er ge»
3wungiert, feine 3ttr flauen 3eit befd)aff»
ten 23unbesobIigationen 31t oeräu&ern
unb auf t'e;i ©elomarft 31t werfen, wo»
burd) unmittelbar ber 3tnsfub ttad) oben
bebriidt werben mufj. „Gs wirb fid) bann
nidjt fo leidjt eine neue Käuferfdjidjt im
Kante fittben" fagt bie „Jtational3tg."

Die Molgen ber fo leidjt gerechneten
Anleihe wirb man barum erft ttad) 3ab=
reu fpüren. 2ßie fid) bann ber ©uttb
helfen wirb, fann man oorausfebett. (Se=

toinnt er nidjt auf bem Anleihewege bie
SDîitief, alfo einen Seil ber neuen Gr»
fparniffe, bann mufj er, was er jcljt mit
©ortebadjt oermeibet, tun: Jteue Strien
ausrejctt. „Das Sebürfttis" ttad) Sar»
mit lein, weibes ttad) ©efeb für bie Sla»
tionalbanf ueglcilenb fein foil, ftellt fid)
bann pfobiid) ein unb bie ©reffe fann
arbeiten.

De; ©uttb bat befanntlid) nod) anbere
2Bege, ©elb 311 befdjaffen. 3äf)lt man
b3e 3oIIcinntaI)men, Sie befanntii-b feit
beut oolfeit 2ltt3ieben biefer unmerflidjen
Steuerfdiraube gewad)fen ftnb, im 3a»

Der Kehrichtwagen.

Durch der Striche» Lärm und Hast
Nollt ei» grauer Wagen.
Eine seltsam baute Lust
Must hinaus er tragen.

Dem. was all der Menschen Hand
Achtlos warf bei Seite:
Kehricht, Scherben, Zeug und Tand.
Gilt sein Grabgelelte.

Wölbend sticht der Kessel aus
Siaub und Kiicheureste,
Hier aus schlichtem Viirgerhaus.
Dort vom reichen Feste.

Schätze birgt der Wagen oft
Zeugen fthöaer Stunden.

'

Vieles, das mau froh erhofft.^ gt darin verschwunden. Oser,

Geldbeschaffung.
Auf zweierlei Weise kann die Menge

vLs umlaufenden Geldes, also der wirk-
samen Nachfrage, vermehrt werden, ent-
weder durch Vermehrung der Noten-
menge oder dann durch Beschleunigung
der Zirkulation. Beschleunigte Ziikula-
tion erfolgt, wenn die Geschäfte lausen,
die Lohnbezüger gesteigerte Beträge he-
Ziehen und sofort wieder ausgeben, die
Fceierwerbenden ihre Guthaben sofort
wieder ins Geschäft stecken, kurz, wenn
die wirtschaftliche Maschinerie ' in allen
Rädern schneller läuft.

Zu Zeiten, wo der Einzelne durch
Produktion von Wa en, welche im Preise
sinken, nichts mehr verdienen kann, han-
delt er in seinem eigenen Interesse, wenn
«r seme Guthaben nicht umsetzt. Selbst-
verständlich tritt dann für die Allgemein-
Heck die Wirkung ein. das; die Zicku-
lation sich verlangsamt, das effektive
ÄLldangebot zurückgeht, die Nachfrage
sinkt. Das la ent vorhandene Angebot
wird dabei relatw und absolut grösser.
ü>rut sich an, und bei weiter dauernder
Krips druckt es auf den Zinsfuss

Aber bevor der Fall eintritt, hat das
Geld die Tendenz, m diejenigen Be-
triebe sich zu flüchten, die den sichersten
und besten Gewinn verbürgen. In Kri-
senzeiten ist es darum für den Staat
stets leicht. Geld zu beschaffen, namentlich
dann, wenn er einen höhern cZinsfuh
verspricht, als private Unternehmen ga-
rantieren können. Man muss daher den

Der neue Papst Pius XI.
Kardinal Achille Natti, Erz-

bischof van Mailand ist am
Z. Februar zum Papst gewählt
worden. Er hat den Nan en

Pius XI. angenommen. Achille
Natti, wurde geboren in Desto,
einer Eemcinde der Erzdiözese
Mailand, am 30. März 1357.
Er war ursprünglich Präfekt der
ambrosianischen Bibliothek in
Mailand. Später wurde er zum
P.äfekten der vatikanischen Bib-
liothek ernannt. Als solcher wurde
er dann zum apostolischen Nun-
tius in Polen ausersehen. Am
6. Iuni 1319 wurde er zum Ti-
tular-Erzbischof von Lepanto er-
nannt. Im Jahre 1921 wurde er

vom Papst Benedict XV. unless-
ten Konsisto.ium zum E zbpchof
von Mailand erhoben als Nach-
folger von Kardinal Ferrari und
zu gleicher Zeit zum Kardinal ge-
wählt. Als solcher hielt er am
13. September 1921 seinen seier-
lichen Einzug in Mai'and. Die
Krönung des neuen Papstes sin-
det am 12. Februar in der Va-
silica des Vatikans statt. Papst
Pius XI. hat Msgr. Kardinal
Gaspam in seinen Fnnltionrn
als Staatssekretär bestätigt.

grossen Erfolg der Vundesanleihen, die
Zeichnung von 235 Millionen als ein
Zeichen schlimmste: wirtschaftlicher Situa-
tion betrachten. Flüssige Kapitalien, die
sich aus dem Geldmarkt nicht mehr zei-
ren, haben sich hervorgewagt und dem
Bund zur Verfügung gestellt.

Die Kritik hat diese Tatsache zur
Kenntnis genommen, hat mit Befried!-
gunq festgestellt, dass der Saat nunmehr
vorläufig nicht mehr als Appellant des
Geldmarktes auftreten werde, dass also
die Tendenz zum Sinken des Zinsfus-
ses sich verstärken müsse, haben aber' mit
grosser Besorgnis dargetan, wie in den
v'elen Millionen nicht etwa ersparten
Summen zu sehen seien, wie in, nor-
malen Zeitem sondern einfach frei ge-
wordene Betriebskapitalien. Wenn diese
Kapitalien die Nolle der Ersparnisse
übernehmen, nämlich sich in Neuanlagen
zu investieren, so wird dadurch die tat-
sächliche Abnahme des Nci.htums be-
wiesen: Man bezahlt gleichsam die Zin-
sien von den vorhandenen Kapitalien und
kürzt die allgemeine Besisssumme. Kommt
hinzu, dass jeder Besitzer infolge allge-
meiner Preissenkung den Kapitalwert sei-

nes Besitztums abschreiben muss. Wird
später der Betrieb auf der ganzen Li-
nie wieder aufgenommen, so wird er ge-
zwungen, seine zur flauen Zeit beschaff-
ten Äundesobligationen zu vcräussern
und auf den Geldmarkt zu werfen, wo-
durch unmitielbar der Zinsfuss nach oben
gedrückt werden muss. „Es wird sich dann
nicht so leicht eine neue Käuserschicht im
Lande finden" sagt die „Nationalztg."

Die Folgen der so leicht gezeichneten
Anleihe wird man darum erst nach Iah-
ren spüren. Wie sich .dann der Bund
helfen wird, kann man voraussehen. Ge-
winnt er nicht auf dem Anleihewege die
Mittel, also einen Teil der neuen Er-
sparnisse, dann muss er, was er jetzt mit
Vorbedacht vermeidet, tun: Neue Noten
ausreden. „Das Bedürfnis" nach Bar-
Mitteln, welches nach Gesetz für die Na-
tionalbank uegleitend sein soll, stellt sich

dann plötzlich ein und die Presse kann
arbeiten.

Der Bund hat bekanntlich noch andere
Wege, Geld zu beschaffen. Zählt man
die Zolleinnahmen, die bekanntiich seit
dem vollen Anziehen dieser unmerklichen
Steuerschraube gewachsen sind, im Ja-
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nuar auf 12 Hîifltonen, 5 oolle Hfillio»
neu mehr als im tehten 3afjr, Dann
läßt Tief) eine fdjötte Summe ausred)»
nen, welche Dom gesamten Holfseinfont»
m'en, fpridj ooit bet gefunden Holfsfauf»
traft, in bi'e Hafdjen bes Sunbes fliegt,
allroo fie fidj Don neuem in Hadjfrage
oerroanbeln muß. (Es fommt auf eins
heraus, fange bet 33unb bas (Selb nun
auf lein SBege bet 3lnleibe ein obet
entîietje er ès bem bireften Holfsem»
fommeit. (Er fgat fein Ieicfjtes Spiel in
bet ©elbbefcßaffung ausfdjlüßfii) ber
Hatfacbe 311 uerbanfen, baß infolge 3lb»
nähme ber jirEuIierenbert Spenge bas

,Se.lüfte fiirdjtenbe Lapital fi.l) 311 iljm
flüchtet, unb baß bic Herlufte fürdjten»
ben Sefißer ihn 311 3 roes einanber burdj»
aus entfprcdjeabcn DHaßrtahmen 0:rlci=
tel f)at>cn: 3ur 3oKerljöhung unb 3ur
/Deflation. ©in 23;.b, bas bie Situa'bn
fenn3cicf)net: Sei SBaffeifnappßeiit teilet
nidjt etwa neue Quellen herbei, fonbern
roeeftopft alle Höbren bis auf eine. Sann
habt ibr einen prächtigen 23runnett, frei»
lié nur einen... -F-

Das fdjœciî. Hatiönalfomttce 311t freier
bes 1. 2Iuguft beantragt bem Sunbesrat,
ben Ertrag ber Hunbesfeierfarten. für
1922 wie folgt 3U oerroenben: 75 Sro3ent
an ben fdjroci3. Shüßenoerein als 3ubi»
äumsbeitrag 311 feinem lOOjübrigcn So»
te.tjen für feinen gronbs 3ur llnfallunter»
tütjung, 25 33ro3ent an ben febroefee»
rifdjen 3entraloerein für bas Slinben»
me] en. —

SBäljrenb bes Krieges batte Defter»
reid)=ilngaru oon ber Sdjroei3 einen 33er»
fdjuß Don 42 SHilli.onen jÇranfcn erbat»
ien 3um 3wede ber Lieferung roon 3t'der.
Snfolge Des 3ufamme:tbrucbes ber Hto»
narebie fiitb bann bie Lieferungen nidjt
erfolit. Starb fpätcren 23ert)anblungcn
mit Defterreidj»Hngorn unb ber Hfd)ed)o=
floroatei übernahm fdjfießlidj bie letgtere
bie 3udcrlieferringen für' ben S.'bulbbe»
trag, ohne baß er 'bürde Lompenfationcn
feitens ber Sdjrocfi erhöbt werben mühte.
3n3tt)i}d)en finb bie Lieferungen erfolgt,
fo baß oic Sdjulb als getilgt betracfjtet
werben lantt. —

3m SHonat 3anuar 1922 erreichten
bie fdjrocijerifdjcn Solleinnahmen Sr.
12,260,235 (3anuar 1921: 7,414,203-
'Sranlen). —

Der gute Erfolg ber 3eid)nungen für
bas eibg. Anleihen oeran.'aßte ben 33un»
besrrat, ben betrag bes neuen 3lnleil;ens
auf 300 SHillionen fefou'eßen. —

31 Is 33crtreter bes Hunbesrates für
Die fpanifd)»fdjroe"3erifdjen Sanbelsoer»
tragsücrbanblungcn tourben bie Serren
Hationalrat 3llfrcö 5ret), Hrof. Dr.
Laur unb Qr. Süctter, ©eneralfcfretär
bes eibg. Holfsroirtfdjaftsbepartements
gemäblt. —

Der 53unbcsrat genehmigte einen
neuen Oeneralßolltarif, ber als Saupt»
tarif bei ben fommenben Hertragsoer»
banblungcn sur 3Inu)enbung gelangen
foil. -Stuf bie 3nit;atfoe ber fcfjtüctgerifdfen
fo3iaIiftifd)en Härtet perfammelten fid)
lebte SBodje bie 33ertreier berjenigen
Parteien unb (Setoerffcfjaften, bie ge»
roillt fino, bie Lei Säberli.i 3U hefäm»
pfen. Heben. Den ©rütlianern, beit Lom»
mtuniften na&mtäat .am ber Herfammlüng

aud) Hertre'et bes göberatiocerbanbes
ber eibgenöffifdjen 23eamten teil. Es
mürbe befdjloflen, fofort bas Hefereubum
gegen bas ©efeß 311 ergreifen. 3ln ber
Spiße ber 3IElion ftebt Hationalrat Ernft
Heinbarb; bie Drganifation bes Lomi»
tees foil am 15. gfebruar in Sern ftatt»
finben. —

Die Sunbesbabnlin'e Lu3ern=Olten=
23afel foil für Den elcftrifdjen Hetrieb
umgebaut roerben, fo lautet ein 3lntrag
ber ©eneralbircftion ber Suntesbgbnen
ünb ber ftänbigen Lommiffion an bett
Herroaltungsrat. Die Strefe beträgt 92
Kilometer. $iir bie Erftellung ber fe»
ften 3Inlagen, fomie für Sliobiliar unb
©erätfdjaften foil ein Lrebit oon 3r.
28,3 SHillionen bewilligt roe.ben. —

Der erfte cleft.ifdje 3ug auf ber Stiele
Lugano»El)iaffo traf am 6. bies, inor»
gens 8.55 auf bem Bahnhofe in Lu»
gano ein, roo ein Empfang organifiert
roorben roar. Heben einer sablrdcben
SHenfdjenmenge hotten fid) and) Herire»
ter ber Hegierung unb ber ftäbtifd)en
23el)örben eingefunben. Die Stabtmufif
oon Lugano fpielte bie National»
bmnne. —

t Hubolf 23erger,

gem. Dbcrlebrer in Hieberfdjerli.
31m 21. 3anuar ftarb in lletlügen

im 3Ilter oon 78 3af)ren Serr Hubolf
23erger, gemefener Obe.lebrrer unb S
tionsdjef. — 3lm 20. Hooember 1843
in 23lcicen bei Oberbiebbad) ge=
boren, befudjte er Die Selunbarfcbule in
töerbligen unb ging bann mit 16 3al)=
ren ins Sßaabtlanb, um bas 8fran3ö=
fifd>e griinblid) su lernen. 3urüJgefeI>rt
besog er bas Lebrerfeminar in Sltün»
d)cnbud)"ee. Had) flottbeftanbenem Eia»
men roäblte ihn Oberfdjerli als Leb»
rer an bie bortige Sijule unb nad) roe»

f Hubolf 93crger.

nigen 3al)ren folgte er einem Huf ber
Sdjulfommiffion in Hieberfd)e:li an bis
bortige erweiterte Oberfcbuie. Sd)on als

junger Lehrer nahm er es ernft mit fei»
tten Pflichten als 9jolfsei3,iel)er, ermal)ntel
uttb lobte roo es am 3ßlabe. roar, unbe»t
fümmert barum, ob manchen Ellern ber-
Habel bes Sinbes gefiel. 3Ils er bei
ben bamaligen Keinen ©cbältern bet
Lehrer einfab, ohne Hebenbefdjäftigung 1

nid)t ausfommen 30 föntten, übernahm
er bas 3lmt eines' Seflionsdjefs bes
groben ilrcifes Lönij, unb bas roieber»
holte Lob feiner militärifdjen Sorgefeh»
ten beroeifen am heften bie 3uoerläffig»
feit unb ©eroiffenbaftigfeit, mit roelchet
er Diefes arbeitsreiche 3Imt oerfah, mußte
er bod) barnals in allen ©emeinben he»

rumroanbern, um in feinem övreife bie
füiilitärfteuern cin3iißiel)en.. 9Ber fattnte
in Der ganscit ©cgenb nicht ben ftattlichen
Sülann, roenn er in Sfouriersuniform 311t

3nfcpltion erfdjien. 3lls arbcitsfrcubiger
SDlann gab er in ben wenigen Stunben,
bie iljm 3ur 33erfiigung blieben, nod)
illaoicruntcrridjt, forole fran3öli,'dje unb
bcutfdjc Spradje. 3lber nad) Çelecabenb
gehörte er gaus feiner Familie, bie ihn
liebte unb oerehrte. 40 3aljre lang
roirfte er an ber Obcrfchule in Hieber»
fd)crli, 31 3al>re aintete er als S.fiions»
djef unb 25 3al)re lang roar bec Her»
ftorbene S.fretäc bes Li djcemc'iuberaies
ooit Löni3. Seine getreue ©attin ging
ihm oor 17 Sohren im Hobe ooraus;
feither roar fein Sfrohmut baljin, unb
ba nun auch ihn ein Leiben ergriff, fal)
er fid) in ber Solge gesroungen, feine
3lemter niebcqulegen. 33or 14 3af>»
ren 30g er fid) itt beit roobtoerbienten
Hubeftanb 3urüd. Qodj fo gati3 fonnte
er feine Hätigfeit nidjt aufgeben; als
ihm fein Hadjfolger im Hobe oorangmg
unb biete feiner Lollegen in ben erften
Lriegsjahten ffi.e.i3bi:nft D:rfal;en, ftellte
er fid) no ahma Is feiner lieben Sdjulge»
meinbe 311t Herfügung. 3lber er hatte
feinen Lräften guoiel 311'getraut unb ein
erneutes Leiöett roarf ihn lange 3eit auf
bas Lranfenlager, bis er auf ben SBunfd)
feiner Linber enblidj garni auf feinen 23e»

ruf ocqidjtete. Hun lebte er feinen
Linbern unb Enfeln unb regelmäßig be»

fuchte er halb biefes, halb bas anbere;
roie fonnte er bann hübfd) er3ählen aus
ben Hagen feines Lebens unb roie leud)»
teten feine 3Iugen, roenn er aus feiner
Qienft3cit oon 1870/71 unb oon fei»
nem ifjiif fo gut gefannten Haterlanbe
cr3äl)Ite, bann roar er immer roieber jung
unb frifd), gan3 Lehrer feiner Schüler
unb begeifterter patriot.

3n 3mtertfird)en ftarb im Litter oon
75 3ahrcn Serr ©roßrat Hetcr 23tiig»
ger, bis oor fur3em ©cmcinbefchreiber.
Srügger oertrat bas 3lmt Obcrhasli
roährenb mehreren Hetioben im ©roßeti
Hat. -Leßter Hage hat ber obcrlänbifd>e fïi»
fdjerciocrcin aus Eanaba 15,000 ametip
fanifche 33adj»Saiblinge „Sal mamay-
euks" 3ugcftellt erhalten unb in ber
23rutanftalt „ffiolbei" 3ntcrlalen ausgc»
feßt. 3lußerbcm finb bort 3ur Llnfgudji
untergebradjt 135,000 See» unb 23ad)»

forellcn unb 2,700,000 Sfeldjen.
3luf bem Hhunerfec rourben leßtes

3al)r 266,768 unb auf bem Sricn3er»
fee 103,642 fJ3erfoneit beförbert. Hotal
auf beiben Seen 370,410 Herfor.en, obet
.26,572 Herfonett mehr als im 3ahr l920. '

me senne» v70L«e

nuar auf 12 Millionen, 5 volle Mlllio-
nen mehr als im letzten Jahr, dann
läßt sich eine schöne Summe ausrech-
neu, welche vom gesamten Volkseinkon:-
nken, sprich von der gesamten Volkskauf-
kraft, in die Taschen des Bundes fließt,
allwo sie sich von neuem in Nachfrage
verwandeln muß. Es kommt auf eins
heraus, fange der Bund das Geld nun
aus dem Wege der Anleihe ein oder
entziehe er ès dem direkten Volksein-
kommen. Er hat sein leichtes Spiel in
der Geldbeschaffung ausschlllßckch der
Tatsache zu verdanken, daß infolge Ab-
nähme der zirkulierenden Menge das

.Ve.luste fürchtende Capital sich zu ihm
flüchtet, und daß die Verluste fürchten-
den Besitzer ihn zu zwei einander durch-
aus entsprechenden Maßnahmen vsrlci-
bet haben: Zur Zollerhöhung und zur
Deflation. Ein Bi.d. das die Situation
kennzeichnet: Bei Wasserknappheit leitet
nicht etwa neue Quellen herbei, sondern
verstopft alle Röhren bis auf eine. Dann
habt ihr einen prächtigen Brunnen, frei-
lich nur einen... -ll-

Das schweiz. Natiönalkomitee zur Feier
des 1. August beantragt dem Bundesrat,
den Ertrag der Vundesfeierkarten. für
1922 wie folgt zu verwenden: 75 Prozent
an den schweiz. Schützenverein als Jubi-
äumsbeitrag zu seinen: 100jährigen Be-
tehen für seinen Fonds zur Unfallunter-
tützung, 25 Prozent an den schweize-

rischen Zentralverein für das Blinden-
wesen. —

Während des Krieges hatte Oester-
reich-Ungarn von der Schweiz einen Vor-
schuß von 42 Millionen Franken erhal-
ten zum Zwecke der Lieferung von Zncker.
Infolge des Zusammenbruches der Mo-
narchie sind dann die Lieferungen nicht
erfolzt. Nach späteren Verhandlungen
mit Oesterreich-Ungarn und der Tschecho-
slowakei übernahm schließlich die letzlere
die Zuckerlieferungen für den S.hul'obe-
trag, ohne daß er durch Kompensationen
seitens der Schweiz erhöht werden müßte.
Inzwischen sind die Lieferungen erfolgt,
so daß die Schuld als getilgt betrachtet
werden kann. —

Im Monat Januar 1922 erreichten
die schweizerischen Zolleinnahmen Fr.
12,269,233 (Januar 1921: 7,414,203-
Franken). —

Der gute Erfolg der Zeichnungen für
das eidg. Anleihen veranlaßte den Vun-
desrrat, den Betrag des neuen Anleihens
auf 300 Millionen festzusetzen. —

Als Vertreter des Bundesrates für
die spanisch-schweizerischen Handelsver-
tragsverhandlungen wurden die Herren
Nationalrat Alfred Frei), Prof. Dr.
Laur und Dr. Wetter, Generalsekretär
des eidg. Volkswirtschaftsdepartements
gewählt. —

Der Bundesrat genehmigte einen
neuen Eeneralzolltarif, der als Haupt-
tarif bei den kommenden Vertragsver-
Handlungen zur Anwendung gelangen
soll. -,Auf die Initiative der schweizerischen
sozialistischen Parte: versammelten sich

letzte Woche die Vertreter derjenigen
Parteien und Gewerkschaften, die ge-
willt sind, die Ler Häberlin zu bekam-
pfen. Neben den Erütlianern. den Kom-
munisten nahmen.an der Versammlung

auch Vertreter des Föderatioverbandes
der eidgenössischen Beamten teil. Es
wurde beschlossen, sofort das Referendum
gegen das Gesetz zu ergreisen. An der
Spitze der Aktion steht Nationalrat Ernst
Reinhard,- die Organisation des Komi-
tees soll am 15. Februar in Bern statt-
finden. —

Die Bundesbahnlin'e Luzern-Olten-
Basel soll für den elektrischen Betrieb
umgebaut werden, so lautet ein Antrag
der Generaldirektion der Bundesbahnen
ünd der ständigen Kommission an den
Verwaltungsrat. Die Strecke beträgt 92
Kilometer. Für die Erstellung der se-
sten Anlagen, sowie für Mobiliar und
Gerätschaften soll ein Kredit von Fr.
28,3 Millionen bewilligt we den. —

Der erste clelt.ische Zug auf der Strecke
Lugano-Chiasso traf am 6. dies, mor-
gens 8.55 auf dem Bahnhöfe in Lu-
gano ein, wo ein Empfang organisiert
worden war. Neben einer zahlreichen
Menschenmenge hatten sich auch Dertre-
ter der Regierung und der städtischen
Behörden eingefunden. Die Stadtmusik
von Lugano spielte die National-
Hymne. —

s- Rudolf Veraer.
gew. Oberlehrer in Niederscherli.

Am 21. Januar starb in Ilettilgen
im Alter von 73 Jahren Herr Rudolf
Berger, gewesener Obe.lehrrer und S k-

tionschef. — Am 20. November 1343
in Bleuen bei Oberdießbach ge-
boren, besuchte er die Sekundärschule in
Herbligen und ging dann mit 16 Iah-
ren ins Waadtland, um das Franzö-
fische gründlich zu lernen. Zurückgekehrt
bezog er das Lehrerseminar in Mün-
chenbuchsee. Nach slottbestandenem Era-
men wählte ihn Oberscherli als Leh-
rer an die dortige Schule und nach we-

s- Rudolf Berger.

nigen Jahren folgte er einem Ruf der
Schulkommission in Niederscherli an die
dortige erweiterte Oberschule. Schon als

junger Lehrer nahm er es ernst mit sei-
nen Pflichten als Voikeerzieher, ermähnte!
und lobte wo es am Platze war, unbe-i.
kümmert darum, ob manchen Eltern der-
Tadel des Kindes gefiel. Als er bei
den damaligen kleinen Gehältern der
Lehrer einsah, ohne Nebenbeschäftigung l
nicht auskommen zu können, übernahm
er das Amt eines« Sektionschefs des
großen Kreises Köniz, und das wieder-
holte Lob seiner militärischen Vorgesetz-
ten beweisen am besten die Zuverlässig-
keit und Gewissenhaftigkeit, mit welcher
er oieses arbeitsreiche Amt versah, mußte
er doch damals in allen Gemeinden he-
rumwandern, um in seinem Kreise die
Militärsteuern einzuziehen.. Wer kannte
in der ganzen Gegend nicht den stattlichen
Mann, wenn er in Fouriersunifvrm zur
Jnsepktion erschien. Als arbeitsfreudiger
Mann gab er in den wenigen Stunden,
die ihm zur Verfügung blieben, noch
Klavierunterricht, sowie französische und
deutsche Sprache. Aber nach Feierabend
gehörte er ganz seiner Famille, die ihn
liebte und verehrte. 4t) Jahre lang
wirkte er an der Oberschule in Nieder-
scherli, 31 Jahre amtete er als S.kiions-
chef und 25 Jahre lang war der Ver-
storbene S.kretär des Ki chgemcinderaies
von Köniz. Seine getreue Gattin ging
ihm vor 17 Jahren im Tode voraus:
seither war sein Frohmut dahin, und
da nun auch ihn ein Leiden ergriff, sah
er sich in der Folge gezwungen, seine
Aemter niederzulegen. Vor 14 Iah-
ren zog er sich in den wohlverdienten
Ruhestand zurück. Doch so ganz konnte
er seine Tätigkeit nicht aufgeben: als
ihm sein Nachfolger km Tode voranging
und viele seiner Kollegen in den ersten
Kriezsjahren E.enzdimst versahen, stellte
er sich nochmals seiner lieben Schulge-
meinde zur Verfügung. Aber er hatte
seinen Kräften zuviel zugetraut und ein
erneutes Leiden warf ihn lange Zeit auf
das Krankenlager, bis er auf den Wunsch
seiner Kinder endlich ganz auf seinen Be-
ruf verzichtete. Nun lebte er seinen
Kindern und Enkeln und regelmäßig be-
suchte er bald dieses, bald das andere,-
wie konnte er dann hübsch erzählen aus
den Tagen seines Lebens und wie leuch-
teten seine Augen, wenn er aus seiner
Dienstzeit von 1370T1 und von sei-
nein ihni so gut gekannten Vaterlande
erzählte, dann war er immer wieder jung
und frisch, ganz Lehrer seiner Schüler
und begeisterter Patriot.

In Jnnertkirchen starb im Alter von
75 Jahren Herr Eroßrat Peter Brüg-
ger, bis vor kurzein Eemcindcschreiber.
Vrügger vertrat das Amt Oberhasli
während mehreren Perioden iin Großen
Rat. -Letzter Tage hat der oberländische Fi-
schereivercin aus Canada 15,000 aineri-
kanische Bach-Saiblinge „3al mama/-
cubs" zugestellt erhalten und in der
Brutanstalt „Goldei" Jnterlalen ausge-
setzt. Außerdem sind dort zur Aufzucht
untergebracht 135,000 See- und Bach--

forellen und 2,700,000 Felchen. —
Auf dem Thunersee wurden letztes

Jahr 266,763 und auf dem Brienzer-
see 103,642 Personen befördert. Total
>auf beiden Seen 370,410 Personen, oder
26,572 Personen mehr als im Jahr 1920.
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übernahm 3iierft bas Jg>otcI su ^3fifterrt;
fpciter 3ufamitten mit einem Slffoeié bas
Sotef ©;:iftof»Stordjen an ber Spital»

3ut Deitnabmc am fantonatbérnifdjen
©ïufiïreft in 93tel i.rt ©lai bie'es 3af)res^ ®e,elffd;aftctt mit siifa
1500 ©iultfern angemetbet. —

„. 3m Sdjofje ber gemännütigen ©e'eff»
lajaft bes Ran tons ©ern unb in 23er»
bittbuttg mit 3at)fre;d)en getneinmibigcit
©cremen unb Sccunben cemetnnübigcr
©cftrebmtgcn mürbe lebte SBodje bie
»rage Der ©Itersoerforgung bebanbeft.
©efanntfidj ift bie Sache fdjon fange
©egcnftanb ber 23eratungen fomobl ter
etbg. yläte als gabfreidjer Sommifitonen.
Dem ©uno. foflen ©littet an bie Saab
gegeben roerben, bie 3noaIibitäts=„ Sir»
ters» tmb Sinterlafieiteitoerfidjerung ein»

ri -Gci^e b 'r"clbcn
geftattet trtbefien oocläufi i bie Gm üb»
fubrung oes gansen grofoügigen SBetfcs
ttodj ntdjiv Der Stänberat bat nun bie
•dltersoeriidjerung herausgehoben unb tie
Sa>aifung eines UebergangsftaDtums ein»
gebenb ermögen. Stus ber ftaatlidjen
©elaftung bes Dabafes foflen ber Stf-
tersoerfidjerung iäbrtib 10 SQîîtlionen îÇr
3ur ©erfügung geftefft ©erben. Da esaber nod) fange geben rnirb, bis b'cfe
fngetegenbcjt gefefjädje SBiaïiamfeit e »

.3t< mu& tnßrot,(ben bie prfoate SBobf».tahgfeit an tfjre (Steife tre'en Daher
mürbeJeineigeit aud) bie Stiftung für
aI?aT ©Vîf^-'"m^^°^ ^ "W
baber in Üm-r m.wH-'"'"^'"3 Bc^ToBS t Xrf Siefofutmn, an bie eibg.
Xteberortnrtcu ^^mit mäbrenb bes

nett aus Iß tt©Gbarnltcr. ünb feine Sreunbe bat en oief
werben d»,,, m

23unbcs unterftutjt an iljitt. Gr mar audj Gbrenmitglieb beswKiuen. 4Jeiu Sernerooff aber toirbbritt» ©erner " "

t Sflftcb ©lenitcTStuber.

gaffe. 1919 fiebefte er in bas pradjtootf
gelegene ©arf Sotef S.aoorite über unb
batte bie Sceube, hier nodj 3t»ei gfiid»
fidje Sabre 311 oerfeben, mofür bie Sei»
nett bem Sdjidfaf fefjr bautbar fittb,
bcttn bas Sebctt bes ©erftorbenen mar
SIrbeit unb SDTübe im Dienfte anbeten.

Scrr ©lerntet batte einen golb'auteren

^ 3:tf;itut:on„Snr bas
rt/r

m "."rug 311 untcrftüben uno über»
au mo trgettomie tunlidj, Slltersbeime
äit grunoen. —

f Sllfrcb ©Jcimet=StJ»ber,

gern. Sotefier in 23ertt.

©Is SBirt 311 ©fifteen in 23crn, als
'bas alte 3unftbaus beim 3-itgfoden»
iiirm nod) nidjt in ein SBarenfjaus oer»
idjanbelt mar, bat fid) Scrr ?llfrcb ©ten,
net, ber ftaotbcrübmte 31 od) unb Gr»
ftnber guter platten, einen Stamen ge»
niadjt, öer manchem beute nodj Den
©litnb mäfferig madjt. Damit bat er fid)
ein Sfttbcnfen gefdjaffen, Das bie Daten
maneges ©ofiticers oon Sfang überbau»
ertt mirö. — Der ©erftorbene, 23iirgcr
oon fiutbrt) unb Gulft) am ©enferfee,
mürbe 1850 geboren unb mibmete- fid)
jdjoit früb bern ©erttfc, ber ibtt 3utn
berühmten ©lantte machte. ©adj einer
ausge3etcbneten Sebrjçit im 550tel Gu'an
tes ©attts arbeitete er 3uerft in ©eoep,
9îi33a unb ©arts. 1876 fam er ttaef)
yîom. mo er nad) 3tuei SCintcrtätigfeiten
sum ©bef bes meftbefannten „§ote[ bu
Vutr.tnal aufrüdte. Den Sommet über
mar er iTudjettdjef im „Sütel tes ©mes"
in SOtürren unb oermcilte in b'e'en beiben
Stellungen ooffe 18 3abre. 3u ermäb»
nett barf nidjt unterlaffen me eben baft
$err SJtettnct 1891 anfäfj'id) einer inter»
nationaten 3vod)hmft»2Iusfteffuug itt ©a»
ris für aufjergemöbnlidje ©tenus unb
©e3epte mit einem elften ©brenbiplottt
iausge3eidjnct unb 3»m „©rofeffèur be
l'art culinaire" ernannt mürbe. Der Gr»
§tebung feiner ilittber megen fiebelte er
jtdr im Sabre 1900 in ©ertt an unb,

Dotclietoereins, ©räfibent ber
fiebrlirtgsprüfungsfornmiffion unb Sltit»
glieb ber 3vodjftbrftngs!ommif,"ion tes
fd)met3ertfd)eii Doteüer»©e.e;ns. —" '

f öermamt SdjcITr,
gem. 2Ber!ftättcnmeifter ber ilammgartt»

fpittnerci Sntcrlafem
2ßic mir es in Der Gfjroniï ïur3 ntel»

beten, ift Sermann Sdjeüer, ber gemef.
SBcrlftätlenmeifter. itt Der ilammgarn»
fpinnerei Snterlafen, ber in bett Durner»
treifen bes Äantons ©ern unb bariiber
hinaus ' befteus befanttte unb beliebte

f Sermantt Sdjell.r.

3lran3turner unb Sobter, einem »erhäng»
nisooffett Sd)tdfaf ,3um Opfer gefallen
unö bat fein junges, ïaum 30iäbriges

Sehen iaffen muffen. SJÎit einer Gifen»
ftange tarn er Der cleftrifd)en Sodjfpann»
nungsleitung 3U nahe unb mürbe oon
ihrer gewaltigen Gnergie, Die burdj ihn
ging, an SIrmen unb ©einen furchtbar
oerbrannt, fo bajj ber Dob, ber ihn
fdjliefjlid) oor Sd)limmerem beroabrte,
als eine Grföfung att fein Sager trat.
Die gan3c bernfdje Durnerfcbaft trauert
um ben trefflid)ort unb aflegeit fröljlidjen
Sameraben, lieber feinen Setensgang
Iaffen mir nutt feinen fjreunb $. St.
3U SB orte fommen:

Sermann Sdjelfer, geb. am 8. Sep»
tember 1891, befudjfe bie biefigett Sd)u»
fen, abfoToiertc eine oierjäbrtge Schreit
bei ber Sünna ©rorott & ©ooeri in
93abett. ©ad)bcm er fid) an cerfdjiebenen
Orten ber Sdjmci3 in feinem ©erufe
roeiter ausgebifbet hatte, jam er im 3abc
1915 ttaef) ©ern, um bei Dasler SI.»©.,
Delegrapbenmerfftätte, Sieffum 3U r.efj»

inen, meld) letjtere er bis 3U feiner ©e»

rufuttg als SBcrïftâttenmeifter ber
ilammgartifpintterei Saterla ert Gnbe bes
Sabres 1920 inne hatte. 3m Oftober
1919 grünbete er fid) eitt eigenes £eim.

Saum ber Schule entfaffen, bat er
fid) ber cblctt Durnerei geœibmet. ©lit
inniger Siebe hing er ftets am Dum»
oerein Sitterlafen. Dem ©ereitt bat er
in ünetgennübigfter, muftergültiger SBetfe
als ©orturner gcDicnt. 3f eitttb Hermann
mar êirter ber heften unb ffeifjigftea Dur»
iter. Sein Gifer unb feine Gnergie haben
bcttn aud) fdjötte Stüdjte getragen. Sdjott
in iugcnbfidjett Safjren tonnte Sermann
ber Sran3turnerriege einoerfeibt werben.
Sran3gefd)müdt lehrte er oon oklen tan»
tonalen unb intertantouafeit Seiten nad)
Saufe.

3n allen feinen SIemtern, roie aud) in
feinem ©erufe mar er immer mit ganger
Secte Dabei. Dant feines lieben, befdjeti»
betten Gbaraftcrs erfreute er fid) ber
Sfdjtung unb 3uneigurtg alfer faner
Durnfamernben; in ihm mar ein Stüd
bes Durnoereins 3nte:fafen oertörpert.

3n äff feinen Sfeffttngen erroarb er
fidj burd) fein aufriidjtige's, geeabes SBe»
fen, burd) feinen SIrbcitsgeift unb feine
treue ©flidjterfülfuttg bie ooffe Sldjtuitg
uno bas ©ertrauen feiner ©orgefebkn.

3m ©riöatfeben mar Sreunb Ser»
mann ftets ein fröhlicher, gemütooller
©ienfd); matt fühlte fid) roobf itt feiner
©efcflfdjaft. Gine unerfebfidje Siide bat
fein alf3ufrüber Seitngang in ferne Sa»
mibe geriffen, mo eine junge Scan mit
cittern 3mcijäbrigeit Söbndjen um kren
geliebten ©alten unb ©ater, fotoie ©iut»
ter unb ©efdjutifter um ihren lieben Sohn
unb ©ruber trauern, ©ber aud) feine
Durnlameraben trauern tief um ihren
lieben Srcuttb unb merbett ihn fdjrner
oermiffen.

Gitte in 3œeifimmen abgehaltene
©oflsoerfantmfung 3ur ©efpredpmg Oer
Sonseffiottsfragc betreffetio bie S.'mmen»
taler ©emäffer bat cinftimmig eine Sie»

folution gefajjt, itt öer fie 00m ©erttt»
fdjen ©cgieruugsrat oerlangt, bab er
nunmehr unoer3Ügfid) ber Gfcftii3itäts=
genoffe_nfd)aft ©Iat'eabeib»Simme Die
Son3effioii für bie ©usttübuttg terS'm»
mentaler SBaffe.fcäfte nad) bem ©rojeft
Slurp in oerbinbltcber SBetfe 3ufidjör«.
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übernahm zuerst das Hotel zu Pfistern:
später zusammen mit einenr Associe das
Hotel Vristol-Storchen an der Spital-

^'înahme am kantonalbernischen
Musikgest in Vlel i.n Mai dieses Jahres

sich. 43 Gesellschaften mit zirka
1500 Musikern angemeldet. —

Schoße der gemeinnützigen Ge'ell-
ichaft des Kantons Bern und in Ver-
bindung mit zahlreichen gemeinnützigen
Vereinen und Freunden gemeinnütziger
Bestrebungen wurde letzte Woche die
Frage der Altersversorgung behandelt.
Bekanntlich ist die Sache schon lange
Gegenstand der Beratungen sowohl der
eidg. Räte als zahlreicher Kommissionen.
Dem Bund sollen Mittel an die Hand
gegeben werden, die Invaliditäts-.. Al-
ters- und Hinterlassenenversicherung ein-
ö^iuhren. .-^le finanz elle La^e d selben
gestattet indessen vorläufiz die Einfüh-
fuhrung oes ganzen großzügigen Werkes
noch mchtz Der Ständerat hat nun die
Altersvergcherung herausgehoben und tie
Schaffung eines Uebergangsstadiums ein-
gehend erwogen Aus der staatlichen
Belastung des Tabakes sollen der Al-
tersversicherung jährlich 10 Millionen Fr
zur Verfügung gestellt werden. Da esaber noch lange gehen wird, bis d'ele
Angelegenheit gesetzliche Wirksamkeit e -?"gt. mutz mzwi.chen die private Wohl-.tätigte- an ihre Slelle treten Daherwurde seinerzeit auch die Stiftung für
al?a^ Ee^D-'î^och fehlt es über-
daher i? jM..r m.^r ^^nnrlung beschlotz

Räte nu I» ^ Nesolttt'vn. an die eidg.
UeberoniàN ^^^uit während des

men aus M iwG ?^iskn- Charakter. Und seine Freunde hat en viel
werden D-». m

Bundes unterstutzt un ihin. Er war auch Ehrenmitglied des
^cvcn. Dem Bernervolk aber wird drin- Berner " " -

ch Alfred M'.miict-Studer.

gasse. 1319 siedelte er in das prachtvoll
gelegene Park Hotel Favorite über und
hatte die Freude, hier noch zwei glück-
liche Jahre zu verleben, wofür die Sei-
nen dein Schicksal sehr dankbar sind,
denn das Leben des Verstorbenen war
Arbeit und Mühe im Dienste anderer.

HerrMennet hatte einen gold'auteren

N^^flolilen. dieInstitution „Für das
„/s Uaftlg zu unterstützen unv über-
au wo irgendwie tunlich, Altersheime
Zu gründen. — >

f Alfred Mennct-Studer,
gew. Hotelier in Bern.

Als Wirt zu Pfistern in Bern, als
das alte Zunfthaus beim Z.itglocken-
türm noch nicht in ein Warenhaus ver-
ichandelt war, hat sich Herr Alfred Men,
'net. der staotberühmte Koch und Er-
finder guter Platten, einen Namen ge-
umcht, der manchem heute noch den
Mund wässerig macht. Damit hat er sich
ein Andenken geschaffen, das die Taten
manches Politikers von Rang überbau-
ern wird. — Der Verstorbene, Bürger
von Luthrp und Culli) am Eenfersee,
wurde 1850 geboren und widmete sich
schon früh dem Berufe, der ihn zum
berühmten Manne machte. Nach einer
ausgezeichneten Lehrzeit im Hotel Evlan
les Bams arbeitete er zuerst in Vevei?,
Nizza und Paris. 1376 kam er nach
.com, wo er nach zwei Wintertätigkeiten
zum Chef des weltbekannten „Hotel du
Ouirinal aufrückte. Den Sommer über
war er Kuchenchef im „Hotel des Alpes"
in Mürren und verweilte in d e en beiden
Stellungen volle 13 Jghre. Zu crwäh-
nen darf nicht unterlassen werden datz
Herr Mennct 1391 anlätz'ich einer inter-
nationalen Kochkunst-Ausstellung in Pa-
ris für außergewöhnliche Menus und
Rezepte mit einem ersten Ehrendiplom
ausgezeichnet und zum „Professeur de
î'art culinaire" ernannt wurde. Der Er-
tziehung seiner Kinder wegen siedelte er
sich im Jahre 1300 in Bern an und,

Hoteliervercins, Präsident der
Lehrlingsprüfungskommissivn und Mit-
glied der Kochlchrlingskommission des
schweizerischen Hotelier-Ve.elns. —

'

ch Hermann Scheller.
gew. Werkstättenmeister her Kammgarn-

spinnerei Jnterlaken.
Wie wir es in oer Chronik kurz mel-

beten, ist Hermann Scheller, der gewes.
Werkstätlenmeister in der Kam>ngarn-
spinnerei Jnterlaken. der in den Turner-
kreisen des Kantons Bern und darüber
hinaus bestens bekannte und beliebte

f Hermann Schcll.r.

Kranzturner und Jodler, einem verhäng-
nisvollen Schicksal zum Opfer gefallen
und hat sein junges, kaum 30jcihriges

Leben lassen müssen. Mit einer Eisen-
stange kam er der elektrischen Hochspann-
nungsleitung zu nahe und wurde von
ihrer gewaltigen Energie, die durch ihn
ging, an Armen und Vcinen furchtbar
verbrannt, so datz der Tod, der ihn
schließlich vor Schlimmerem bewahrte,
als eine Erlösung an sein Lager trat.
Die ganze beimische Turnerschast trauert
um den trefflichen und allezeit fröhlichen
Kameraden. Ueber seinen Lebensgang
lassen wir nun seinen Freund H. St.
zu Worte kommen:

Hermann Scheller, geb. am 3. Sep-
tember 1391, besuchte die hiesigen Schu-
len, absolvierte eine vierjährige Lehrzeit
bei der Firma Brown á Bovcri in
Baden. Nachdem er sich an verschiedenen
Orten der Schweiz in seinem Berufe
weiter ausgebildet hatte, kam er im Jahr
1915 nach Bern, um bei Hasler A.-E.,
Telegraphenwerkstätte, Stellung zu neh-
men, welch letztere er bis zu seiner Be-
rufung als Werkstättenmeister der
Kammgarnspinnerei Jnterla'en Ende des
Jahres 1920 inne hatte. Im Oktober
1919 gründete er sich ein eigenes Heim.

Kaum der Schule entlassen, hat er
sich der edlen Turnerei gewidmet. Mit
inniger Liebe hing er stets am Turn-
verein Jnterlaken. Dem Verein hat er
in uneigennützigster, mustergültiger Weise
als Vorturner gedient. F eund Hermann
war einer der besten und fleißigsten Tur-
ner. Sein Eifer und seine Energie haben
denn auch schöne Früchte getragen. Schon
in jugendlichen Jahren konnte Hermann
der Kranzturnerriege einverleibt werden.
Kranzgeschmückt kehrte er von vielen kan-
tonalen und interkantonalen Festen nach
Hause.

In allen seinen Aemtern, wie auch in
seinem Berufe war er immer mit ganzer
Seele dabei. Dank seines lieben, beschei»-
denen Charakters erfreute er sich der
Achtung und Zuneigung aller tziner
Turnkameraden: in ihm war ein Stück
des Turnvereins Jnterlaken verkörpert.

In all seinen Stellungen erwarb er
sich durch sein aufrichtiges, gerades We-
fen, durch seinen Arbcitsgeist und seine
treue Pflichterfüllung die volle Achtung
und das Vertrauen seiner Vorgesetz len.

Im Privatleben war Freund Her-
mann stets ein fröhlicher, gemütvoller
Mensch: man fühlte sich wohl in seiner
Gesellschaft. Eine unersetzliche Lücke hat
sein allzufrüher Heimgang in seine Fa-
milie gerissen, wo eine junge Frau mit
einem zweijährigen Söhnchen um Gren
geliebten Gatten und Vater, sowie Mut-
ter und Geschwister um ihren lieben Sohn
und Bruder trauern. Aber auch seine
Turnkameraden trauern tief um ihren
lieben Freund und werden ihn schwer
vermissen.

Eine in Zweisimmen abgehaltene
Volksversammlung zur Besprechung der
Konzessionsfrage betreffend die Slmmen-
taler Gewässer hat einstimmig eine Ne-
solution gefaßt, in der sie vom Beritt-
fchen Ncgierungsrat verlangt, datz er
nunmehr unverzüglich der Elektrizitäts-
genossenschaft Blat'enheid-Simme die
Konzession für die Ausnützung der S'm-
mentaler Wasserkräfte nach dem Projekt
Flury in verbindlicher Weise zusichere.
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<- Diefe 9?eföIution würbe an bett Ae»
gteriingsrat tetegrapljtfdj übermittelt. —

3n Äönt3 ftarb im Hilter non 74 3alj=
teti ôerr Aota: S cnä Anto.it SEinte.felb,
früfjer Geridjtspräfibent in Schwaben»
bürg, feit 1832 aber bis Aotar unb
Gemeinbefdjreiber in ilönig tätig. —

Der Aeingeoimt ber 23anl oon Dan»
gentbal pro 1921 beträgt 3fr. 301,824.33
gegen Sr. 256,953.63 im Vorjahre. Sie
tann eine Dioibenbe oon 7 Vro3ent aus»
be3ablen. —

Als Vräfibent bes Tljuner Stabtratcs
mürbe 51arl' 23lattner, içjote'.ier, unb ais
erfter Vthepräfibent Dr. lt. Trepo ge»
wählt. — Detftes 3abr bat bie Statt
an ArBeitsIo"eiun'e:ftühung Sain
228,799 61 ausbe;ablt. wooon 5 anlen
48,247.19 3u Saften ber Gemeinbe feil»
ten. Gnbe 3-anuar 1922 würben oon 347
3frbeitsIofen 279 unterftübt —

3wifdjen Viel unb Larberg foil ein
Automohillurs cingeridj'et werben. 23e;

ber „23erna"»Sabril ift bereits ein A3a-
gen für 20 Sihe unb 10 Stcbptfibm,
mit einem 40pfe:bjgen Atotor beitritt
toorben; fpäter folt ein 3toeiter SBagen
folgen, um oermebrtert Anfprüdjen an
ben 23erleljr 311 genügen. Der 93etrieb
foil am 1. Aläq nädjfthtn aufgenommen
werben. Der 2Bagen loftet 3rc. 34,450.
tDie Streite ift 12V2 Kilometer lang; bas
23illet würbe pro Kilometer auf 18 Ap.
feftgefebt. Die Sahrtgeit bauert- eine
Stunbe. Das Auto wirb bisher 3vem=
lid) abgelegene unb oon ber Voft nur
hödjft mangelhaft bebiente grohe Dör»
fer anfahren unb fo ben Alarltplähen
Siel unb Larberg näher bringen. —

3m Hilter oon 60 3aT)ten ftarb in
Öuttwil £>err 3ohann £euenberger=Gggi»
mann, gewesener t&attbelsmamt. Gr
führte feiner3eit bie Sabrifation oon Gi»
Morien unb Tafetfenf ein, im öffentlichen
fieben genoh ber Verftorhene hohes An»
feigen unb biente feinergelt ber Gemeinbe
in mehreren (Ehrenämtern. —

(Eine nidjt alttägliche Verweigerung
fanb biefer Tage in fiangenthal ftatt,
nämlid) ein Aöhlifpiel mit bngugebö.ijem
ilomebiwagen. Das ilaruffcl war, um
bie ftaufluft ber Dieblgaber 311 weden,
betriebsfertig aufgeridjtet worben, wo»
rauf bie 3ablrcidj anwefenbe 3ugenb ei»

nige Gratisfahrten maljen burfte. 2Bäh=
renb bie Orgel ihre fdjönftcn Alelobien
ba3U fpielte, nahm man im Sieigerungs»
lofai oie fpärtid) unb oiel 3» niebtig
faltenbcn Angebote entgegen. Die S ei»

gerung finbet adjt Tage fpäter noch ein»
mal ftatt. —

Siir bie Ausfdjmüdung bes Bahnhofes
23iel oeranftattet bas dbg. Departement
bes 3nnern einen SBcttbewerb 3ur Gr»
langung oon Gutwürfen für cine fries»
artige S3emalung bes 23uffets 3. Ätaffe,
fowie bie Semalung ie einer SCanb im
Aeftaurant unb im SBartfaaf 2. Ätaffc.
Die Soften bes SBcttbewerbes werben
aus bem Spe3in!f:ebit oon 300,010 3?:.

beftritten, 3ur 23e!ämpfung ber Arbeits»
unb Verbienfflafi ileit ber ilünft'er, wäl)=
renb für bie Ausführung ilunft! ebit unb
Sunbesbahnen auftommen werben. 3e
<nadj ben Grfahruncet, bie mit bem 333 t »

bewerb oon 23'el gemadjt werben, foil
auch für ben 23abnl)pf Thun ein foldjer
erlaffen werben. —.

Setanntlid) hat bas ffiernevoolf bas
Gefe(3 über bie Aeform ber bernifdjen
Staatsoerwaltung angmommen. Aun»
mehr unterbreitet ber Aegierungsrat ben
oorberatenben 23el)örben einen Debets»
entwarf, in bem für 21 Amtsbejirte
ber Geridjtspräfibent gugleidj Aegie»
rungsftatthalter ift. Trofcbem biefe 311»

fammengelegten .Aemter in 3uïunft bef»
fer befolbet fein follen, entfteht für ben
Staat eine bebeutenbe Grfparnis. Von
biefer Neuerung werben folgenbe Aem»
ter betroffen: Aarwangen, Aarberg, 23ii»
ren, Grladj, Saubrunnen, S-'eibergen,
Srutigcm ilorolfingen, fiau'e 1," Raupen,
Acuenftäbt, Arau, Ohe t>a:Ii, S ffigen,
Ober» unb Aieberfimmental, Saaticn,
Sd)war3enburg, Signau, TradjfcIwalD
unb SBangen. .—

I Bta&tlBeTti I

Aach warmen SJjncefdjmelgtaqcn lam
eine blältewellc untuweneljmer Art über
bie Stabt unb bas Sernerlanb, bie bie
Temperatur rafd) bis 12 Grab unter
Aull finlen lieh- Die rafdj aufeinanber»
folgenben fta len Temperaturwedjfel 31e»
hen im Soll eine Aleitge Grläitungs»
tranlheiten nad) fid), 3umals ber Sdjnee
nach Aegentagen oerfdfwunben ift unb
bie Ströhen unter ber ftarlen SSi'e Staub
aufwirbeln. 3n ber Stabt tritt bie
Grippe wieber ftarl auf; an bie 600
DAcnfdjcn liegen 3U"3eit Irani im 33e'tt.

Die Srage ber Steuerreform befdjäf»
tint gegenwärtig bie Gemüter unferer
Stabt. llebcrall wirb nad) ^Behebung
ber fchlimmften gärten bes geltenben
Steuergefehes gerufen. 3n gahhe'djen
Serfammlungen wirb barüber tislutiert
unb beraten. Allgemein ift man ber
SAeinung, bah 3. S. bie Ab3iige für bie
Ghefrau unb bie ilinber 311 erhöhen
feien ufw. —

3m Alter oon 66 3ahren ftarb in
Sern &err Garl Steffen=Aiicfd), Grün»
ber unb Seniorchef ber bekannten blclo»
nialwarenhanblung Gcbrüber Steffen au
ber Sdjauplahgaffe, ein tiidjiiger Ge=
fchäftsmaitn. — Unerwartet ftarb eben»

falls $crr Dr. S- D;et)i--23ion, ein be=
iannter unb gefchähter Sahnar3t in
Sern. Gin nero'jfer 3nfammenbrudj,
wabrfdjcinlid) infolge Uebcrarbe'tung,
hat bcti tüdjtigen Siirger unb ciaft lie»
benswü-bigen Gefellfdjafter atgufail) ba=
hingerafft., —

Vergangenen SAontag erplobierte im
Serenauwe Î ein Uabe'e :öoer"d)mh De;
entflehe ;b: 23 anb oerurfahte ei. e t blur;,»
fdjluh unb bie SoTge war, bah im gröf»
fern Stabtteil 3wifd)en halb fedjs unb
fieben Uhr bie Stromoerforgung unter»
hvochen war. Aach 25 Alinuten war bie
Störung behoben. —

3m 23ürgerbaus fanb lehte Sßodjc bie
britte 3af)resoerfammlung ber fdjiocpe»
rifdjen Ge ellfchaft gur 23elämpfung ber
Gefd)Ied)tstranlheiten ftat, an ber Srof.
Dr. 23loch aus 3ürid) über bie Tätigleit
ber Gefellfchaft im abgeiaufeuen 3ahve
b.erid)tcte: Gine Gnquête über bie Gc=
fd)Ied)tslranlheiten 00m 1. Oltober 1920

bis 30. September 1921 hat in bet
Sd)wei3 16,360 äegtlih .feftgeftellte Sä'-l«
ergeben. Der 23unb hat bie Gnquête er»

möglicht burdj 23ewiIIigung einer Sub»
oention oon St- 20,000.—. Die Spesial»
ausftellung in 23ern erreid)te innerhalb
16 Tagen eine 23efudjer3al)l oon 10,000.

Am 21./22. 3anuar fanben in 23erti
unb am 28.Z29. 3anuar in fiu3ern SBett»
fpiele 3wifdjen ben 23itlarb=illubs 23crn
unb fiu3ern ftatt, bie 3a Gunften 23erns
mit 18 gegen 14 gewonnenen Variiert
enöigten. Alit biefem Sieg geht ber oor
3al)ren 001t Serrn Srefarb in £u3cr"
geftiftete 23ed)er enbgül.tig i,t ben 23efih
bes SBillarbllubs 23ern über. —

3m Saal Des Sotel Sdjmiebcn fanb
oergangeneit Sonntag bie Delegierten»
oerfammlung fces Alit!ehänliid):n Turn»
oerbanbes ftatt, an bem 80 2lbgeorb»
nete aus 28 oon 31 Turnrereinen bes
bernifchen Aritielianbes teilnahmen. Vtd»
fibent Srifj Uiin35, 23ern=23iirger, erftat»
tete Den 3ahresberid)t, betortenb, bah
ber Verbanb biefes 3al)t auf einen 30»

jährigen 23eftanb 3uriidbliden lartn. Gt
würbe 1892 gegrünbet; erfter Vräfibent
war £>err Tradjsler, Vern»StaDt. Der
23erbaub umfdjlicht heute 31 Turnfel»
tionen mit 3ufammen 5258 Alitgliebern,
baoon fiitb nidjt weniger als 2071 Tut»
nenbe. Auherbcm gehören 452 Söglinge
ben 3ugenbriegen bes Verbanbes an.
Das lehtiäljrige Turnfeft in Aluri fdjlieht
mit einem Ginnahmeniiberfdjuh oott St-
2565.— ab, wooon 25 Vrogent in bie
ilaffe bes 23erbanbes fliehen. 284 Sd)ii»
1er beteiligten fid) an ben Surfen bes
turnerifchen Vorunterridjts. Die G tun ah»
men bes Serbanbes pro 1921 belaufet)
fid) auf St- 2723.50; bie ^Ausgaben auf
Sr. 2678.50; bas 23a:oermögen auf St.
1640.30. 2lus ben 2tnläffen pro 1922
fei bie 23erbanbsturnfahtt auf ben
Gfjuhen, 23elpberg, erwähnt, bann bas
mittellänbifdje Turnfeft in Solficofen als
Generalinfpeffiott für bas eibgenöffifdje
Turnfeft in St. Gallen, fobanu bie Gr»

mittlung einer Aleiftermannfchaft im neu
eingeführten Uorhhallfpiet, bas oort
Sel.=fiehrer Alüllcner erlfärt wirb. Au^
bem turnerifd)cn Vonmterridjt unb ber
3ugenbriegenhtlbung wirb im laufenbeit
3at)v wieberutrt weitefte 23ead)tung ge»

fdjenlt werben. —
ilellerbiehe rnadjen fi^ 3urîeit irt ber

Stabt unangenehm bemerlbar, nament»
lieh auf bem ixirdjcnfelb unb in ber
ßänggaffe. Die Volijei fucht 3'.oei unbe»
lannte Aläitner, ein älterer unb ein jitn»
gerer, bie ber Diehftähte oerbädjtig finb.
Den Schelmen fielen hauptfädjlid) 2üä»

[che, Stafchcnwcine, iloufero-ei, Gier ufa>-

in bie 5äube, beren 2Bert fid) auf oieR
tjunbert Sraulen belauft. — '

Unter bem 23orfit3 oon Oslar 23oh/
harbt, bem ilommiffär ber Sd)weigert»
fdjen öaubclshörfe lonftituierte fich »"

23ern ein 3nitia!ijlomi!ee für bie G:iW'
bung einer fdjwcigerifdjen S-SihantAs»
Itga. Dem Komitee gehören 30 Vcfouff
aus Greifen oon ôaitbet unb Snbuftrif»
fowie mehrere Alitgliebcr ber eibg. Aw[
an. Die fiiga wilt fid) tu erfter
für eine freihänblerifdje 3ollpo'iiil,
23efeitigung ber Alonopole, 2lbhau ber

Auhenbanbctsbeidjräutungen unb S.Jtb|
rung ber freien Sanbelsbegieljungen tu®

bem Auslanbe einfehen. ..-
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^ Diese Resolution wurde an den Re-
gierungsrat telegraphisch übermittelte —

In Köniz starb im Alter von 74 Iah-
red Herr Notar F a iz Anton Winte.feld,
früher Gerichtspräsident in Schwarzen-
bürg, seit 1332 aber als Notar und
Gemeindeschreiber in König tätig. —

Der Reingewinn der Bank von Lan-
genthal pro 1321 beträgt Fr. 301,824.33
gegen Fr. 256,353.63 im Vorjahre. Sie
kann eine Dividende von 7 Prozent aus-
bezahlen. —

Als Präsident des Thuner Stadtrates
wurde Karl Blattner. Hotelier, und als
erster Vizepräsident Dr. 1l. Trepn ge-
wählt. Letztes Jahr hat die Start
an Arbeitslos um e Wtzung Fakn
228,733 61 ausbezahlt, wovon F anten
48,247.13 zu Lasten der Gemeinde fäl-
len. Ende Januar 1322 wurden von 347
Arbeitslosen 273 unterstützt. —

Zwischen Viel und Aarberg soll ein
Automobilkurs eingerichtet werden. Bei
der „Berna"-Fabrik ist bereits ein Wa
gen für 20 Sitze und 10 Stehplötzm,
mit einem 40pse.digen Motor bestellt
morden: später soll ein zweiter Wagen
folgen, um vermehrten Ansprüchen an
den Verkehr zu genügen. Der Betrieb
soll am 1. März nächsthin aufgenommen
werden. Der Wagen kostet Fr. 34,450.
Die Strecke ist 12'/s Kilometer lang: das
Billet wurde pro Kilometer auf 13 Np.
festgesetzt. Die Fahrtzeit dauert eine
Stunde. Das Auto wird bisher ziem-
lich abgelegene und von der Post nur
höchst mangelhaft bediente groste Dör-
ser anfahren und so den Marktplätzen
Viel und Aarberg näher bringen. —

Im Alter von 60 Jahren starb in
Huttwil Herr Johann Leuenberger-Eggi-
mann, gewesener Handelsmann. Er
führte seinerzeit die Fabrikation von Ei-
chorien und Taselsenf ein, im öffentlichen
Leben genost der Verstorbene hohes An-
sehen und diente seinerzeit der Gemeinde
in mehreren Ehrenämtern. —

Eine nicht alltägliche Versteigerung
fand dieser Tage in Langenihal statt,
nämlich ein Nöstlispiel mit dazugehörigem
Komediwagen. Das Karussel war, um
die Kauflust der Liebhaber zu wecken,

betriebsfertig aufgerichtet worden, wo-
rauf die zahlreich anwesende Jugend ei-
nige Eratisfahrten machen durfte. Wäh-
rend die Orgel ihre schönsten Melodien
dazu spielte, nahm man im Steigerungs-
lokal oie spärlich und viel zu niedrig
fallenden Angebote entgegen. Die S ei-
gerung findet acht Tage später noch ein-
mal statt. —

Für die Ausschmückung des Bahnhofes
Viel veranstaltet das cidg. Departement
des Innern einen Wettbewerb zur Er-
langung von Entwürfen für eine fries-
artige Vemalung des Buffets 3. Klasse,
sowie die Bemalung je einer Wand im
Restaurant und im Wartsaal 2. Klasse.
Die Kosten de? Wettbewerbes werden
aus dem Spezialk edit von 300,010 Fr.
bestritten, zur Bekämpfung der Arbeits-
und Verdienstlosi zkeit der Künst'er, wäh-
rend für die Ausführung Kunstk edit und
Bundesbahnen auskommen werden. Je
-nach den Ersahriinze r, die mit dem W t -
bewerb von Viel gemacht werden, soll
auch für den Bahnhof Thun ein solcher
erlassen werden. —

Bekanntlich hat das Vernervolk das
Gesetz über die Reform der bernischen
Staatsverwaltung ang-nommen. Nun-
mehr unterbreitet der Negierungsrat den
vorberatenden Behörden einen DA ets-
entwarf, in dem für 21 Amtsbezirke
der Gerichtspräsident zugleich Regie-
rungsstatthalter ist. Trotzdem diese zu-
sammengelezten Aemter in Zukunft bes-
ser besoldet sein sollen, entsteht für den
Staat eine bedeutende Ersparnis. Von
dieser Neuerung werden folgende Aem-
ter betroffen: Äarwangen, Aarberg, Vü-
ren. Erlach. F aubrunnen, Freibergen,
Frutigem Kovolsingei, Lau'e?, "aupcn,
Neuenstädt. Ni au, Ole harli, S stigen,
Ober- und Niedersimmental, Saancn,
Schwarzenburg, Signau, Trachselwald
und Wangen.

Nach warmen Schmeschmelztagcn kam
eine Kältewelle unangenehmer Art über
die Stadt und das Bernerland, die die
Temperatur rasch bis 12 Grad unter
Null sinken liest. Die rasch aufeinander-
folgenden st a ken Tempe aturwechsel zie-
hen im Volk eine Menge Erkältungs-
krankheiten nach sich, zumals der Schnee
nach Regentagen verschwunden ist und
die Strasten unter der starken Bise Staub
aufwirbeln. In der Stadt tritt die
Grippe wieder stark auf: an die 600
Menschen liegen zw'zeit krank im Bett.

Die Frage der Steuerreform beschäf-
tkgt gegenwärtig die Gemüter unserer
Stadt. Ueberall wird nach Behebung
der schlimmsten Härten des geltenden
Steuergesetzes gerufen. In zahl e'chen
Versammlungen wird darüber diskutiert
und beraten. Allgemein ist man der
Meinung, dast z. V. die Abzüge für die
Ehefrau und die Kinder zu erhöhen
seien usw. —

Im Alter von 66 Jahren starb in
Bern Herr Carl Steffen-Nüesch, Grün-
der und Seniorchef der bekannten Kolo-
nialwarenhandlung Gebrüder Steffen an
der Schauplatzgasse, ein tüchtiger Ge-
schäftsmann. — Unerwartet starb eben-
falls Herr Dr. F. Dietzi-Bion, ein be-
kannter und geschätzter Zahnarzt in
Bern. Ein nervöser Zusammenbruch,
wahrscheinlich infolge Uebrrarbe'tung,
hat den tüchtigen Bürger und einst lie-
henswü'digen Gesellschafter allzufrüh da-
hingeraffte —

Vergangenen Montag explodierte im
Fel'enauwe k ein Kabe'e rdoersthlust De.
entstehe idr B and verursachte ei. en Kurz-
schlust und die Folge war, dast im grös-
fern Stadtteil zwischen halb sechs und
sieben Uhr die Stromversorgung unter-
hrochen war. Nach 25 Minuten war die
Störung behoben.

Im Bürgerhaus fand letzte Woche die
dritte Jahresversammlung der schwrize-
rischen Ee'ellschaft zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten stat, an der Prof.
Dr. Bloch aus Zürich über die Tätigkeit
der Gesellschaft im abgelaufenen Jahre
berichtete: Eine Enquête über die Ge-
schlechtskrankheiten vom 1. Oktober 1320

his 30. September 1321 hat in der
Schweiz 16,360 ärztlich festgestellte Fälle
ergeben. Der Bund hat die Enquête er-
möglicht durch Bewilligung einer Sub-
vention von Fr. 20,000.—. Die Spezial-
ausstellung in Bern erreichte innerhalb
16 Tagen eine Besucherzahl von 10,000.

Am 21./22. Januar fanden in Bern
und am 23.Z23. Januar in Luzern Wett-
spiele zwischen den Billard-Klubs Bern
und Luzern statt, die zu Gunsten Berns
mit 13 gegen 14 gewonnenen Partien
endigten. Mit diesem Sieg geht der vor
Jahren von Herrn Frêsarb in Luzern
gestiftete Becher endgültig in den Besitz
des Billardklubs Bern über. —

Im Saal ves Hotel Schmieden fand
vergangenen Sonntag die Delegierten-
Versammlung des Mittelländischen Turn-
Verbandes statt, an dem 80 Abgeord-
nete aus 26 von 31 Turnvereinen des
bernischen Mitiellandes teilnahmen. Prä-
sident Fritz Künzi, Bern-Bürger, erstat-
tete den Jahresbericht, betonend, dast
der Verband dieses Jahr auf einen 30-
jährigen Bestand zurückblicken kann. Er
wurde 1332 gegründet: erster Präsident
war Herr Trachsler, Bern-Stadt. Der
Verband umschlicht heute 31 Turnsek-
tionen mit zusammen 5253 Mitgliedern,
davon sind nicht weniger als 2071 Tur-
nende. Austerdem gehören 452 Zöglinge
den Jugendriegen des Verbandes an.
Das letztjährige Turnfest in Muri schlicht
mit einem Einnahmenüberschust von Fr.
2565.— ab, wovon 25 Prozent in die
Kasse des Verbandes fliesten. 234 Schü-
ler beteiligten sich an den Kursen des
turnerischen Vorunterrichts. Die Einnah-
men des Verbandes pro 1921 belaufest
sich aus Fr. 2723.50: die Ausgaben aus

Fr. 2673.50: das Varvermögen auf Fr.
1640.30. Aus den Anlässen pro 1322
sei die Verbandsturnfahrt auf den
Chutzen, Belpberg, erwähnt, dann das
mittelländische Turnfest in Zollikofen als
Generalinspektion für das eidgenössische

Turnfest in St. Gallen, sodann die Er-
mittlunz einer Meistermannschaft im neu
eingeführten Korbballspiel, das vott
Sek.-Lehrer Müllener erklärt wird. Auch
dem turnerischen Vorunterricht und der
Jugendriegenbildung wird à laufenden
Jahr wiederum weiteste Beachtung ge-
schenkt werden. ^

Kellerdiebe machen sich zurzeit in der
Stadt unangenehm bemerkbar, nament-
lich auf dem Kirchenseld und in der
Länggasse. Die Polizei sucht zwei unbe-
kannte Männer, ein älterer und ein jün-
gerer, die der Diebstähle verdächtig sind-
Den Schelmen fielen hauptsächlich Wä-
sche, Flaschenweine, Konserven, Eier usw.
in die Hände, deren Wert sich auf viele
hundert Franken beläuft. — '

Unter dem Vorsitz von Oskar Bob.-
hardt, dem Kommissär der Schweizer!-
schen Handelsbörse konstituierte sich t»

Bern ein JnitiatiKomitee für die Grün-
dung einer schweizerischen Freihandels-
liga. Dem Komitee gehören 30 Pe.son«n
aus Kreisen von Handel und Industrie,
sowie mehrere Mitglieder der eidg. Nchb
an. Die Liga will sich in erster Lnw
für eine freihändlerische Zollpo'ilik, st"
Beseitigung der Monopole, Abbau der

Austenhandclsbeschränkungen und Förde-
rung der freien Handelsbeziehungen w»
dem Auslande einsetzen. ^
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II« Kleine Cbronlk »II

_ sgn
Der legten ©unbesoerfamntlung Ijat

ber ©und es rat bie oierte ©edjmmg über
bie ©tobilmadjungsfoften, itntfafienb bie
3aljre 1919—1921, unterbreitet. Die
Ausgaben erreichen bcn ©ctrag oou Sri.
203,000,000. morunter runb 50 ©lit»
(tonen Staufen für bie 3JÏiIiI;ärder[icl)c
rung unb 35 ©lilltoiten Sranfen fürnadj»
fragliche 3ahluitgen an bie ©unbesbah'
nen uitb ©rioatbabtien für ©lilttärtrans»
porte figurieren. Die t:t oier ©ed)itun»
gen ausgetciefencn Ausgaben für bie ge=
famte ßeit ber ©lobtlmadjung belaufen
ftd) auf runb %. 1,565,000,000Da»
runter figuriert" als nid)t eigentlid) 311
bett ©cobtltfattonsfoften gehörend ein
Betrag oon 310 SCRillionen, ber für bie
©rotoerforgung bes fiantes aufgemenbet
tourbe. Kile biefe 3ahlen finb jebod) nod)
mdjt als enbgültig su bejekljnen. ©immt
man an, bah an biefe Summe burdt
Kriegs» unb KriegsgemmmSteucrtt
bis jefet etara fedjshmtbert ©Unionen
Uranien aufgebracht mürben, oerbleibt
burdj bie tommenben Kriegsfteueru im»
tnerbtn nod) ein netter ©Uflionenbctvag
aufsubrtngen. —

II« Cbeater und Konzerte "»II
BBfa====rr

3ur Wuffiibnmg bes ßil;rnge;amL
»etwiits Konolfiitfleti tmb Hingebung.

2ßieberl)o(ung oon ©lahms Deut»
legem ©equiem_ in ber fd)Iid)ten Dorf»
ttrege in ©liinfmgen oom vergangenen,
'oonntag brachte bem fiehrergefangoe»
rein Konolfingen unb Umgebung in je»
ber Sin,id)t einen fd)önen Grfolg. Kudj
aus ber ©unbesftabt hatte fid) eine ftatt»
tidje .3a 1)1 oon freunden bes Vereins
eingefunden, fo bah bie Kird>e bis auf
ben lebten ©lab gefüllt mar.

SBcnn man oon ben befdjränfteu
©aumoerhältniffen in ber etteas engen
Kirclje abjiebt, bie eilte uolle Kusmer»
tung bes groben £>rd)efterroerfes nicht
ermöglichten, famt gefagt meiden, bah
ber ftrebfame Ghor im Kähmen bes
©löglidjcn bent SBerf eine toiirbige ©3 te»
bergabe oerliel). Um auf beut eingefchla»
gelten 2Bege meiter mit Grfolg aufwärts
su fchréiten, follte ber ©ereilt barnad)
tradjten, befonbers in ben ©äffen uttb
Denören meitere Gräfte su geroinnen, ba»
mit bas St{mmenoerl)äItnis noch f>ef=
fer ausgeglichen rnirb. ©or allem im
Sopran oerfügt ber Gljor über gans aus»
geseichnete Kräfte, bie einen. 91 us g le ich
itt ben übrigen Stimmen ibünfdfehstoert
erfcheineu laffen.

wiömete _biefes tief empfun»
bene 2Bert fetner heimgegangenen ©tut»
ter. Stud) wenn uns nicht bie Biographie
bes groben ©teifters bieg oerraten
mürbe, muffen mir bod) ertennett, bah
ein fcbmerälidjer Serluft bem Kompo»
itiften bie Anregung 3U feinem ©e=
guiem gegeben I)at, bas oon tiefftem
feelifdjent (Erleben erfüllt ift unb in fei»
ner 91 it gatt3 cingig baftel>t.

Das SBert gerfällt in jmei Saupt»
abfdjnitte. 3m erften gibt ftd) ber Don»
feher reftlos feinem Schmerse hin, Site
hellen Farben im Ordjefter fehlen. 911
tes atmet tieffte ä&ejjmut. Die 2Bbrte,
bie ©raTjms frei ber heiligen "Sdjrift

entnommen hat oerlüttben bas ©idjts
bes Diesfeits, bas uns ben ©lief er»
heben labt; aber nod) ift ber Schmers
Sit grob. 2Bir fönnen feine Hoffnung
fdjöpfen, feinen Droft finbevt, immer
toieber oerfinfen mir in Dratter, Grft 311

Gttbe bes dritten Sahes brid)t fid) bie
Grfenntrris ©ahn: „Der Gerechten See»
Ien finb in (Sottes Scinb". Diefe drei
Säbe mit ihren immer loteberfehrenben
3toeifeIn, bem 9Iuffladern ber £>off»
nung, bettt erneuten ©erfinfen in tieffte
©etrübnis, hieiett bem Gl)or le tier alle
Slögltdjfcü su feinfter bpiiamifdjer 9lus=
geftaltung. Dircftor Sd)toeingruber hat
biefe Kufgabe mit grobem ©erftanbnis
gclöft. Die Khorgefange gelangen über»
aus Icbenöig unb überseugenb. $eli*
ßöffet geigte in ben Soloeinlagen neuer»
bings, bab er in erfter ßinie als Kon»
3ert)äuger präbeftiniert ift. Der 2Bol)I»
tlang feiner Stimme tarn hier gau3 be=

fonbers 3111 ©eltuttg.
Der sioeite Dcil ber Drauerfeier weit»

bet fid) oent Drofte su. Klage unb
Schmers finb übertouitben unb im ©lau»
ben an ein überirbifdies ßebett finbett
mir ©rlöfung. ©ine befonbere Stellung
nimmt hier ber fünfte Sah ein, 100 bie
Solofopran=©inlage — oom Kompo»
niften als Stimme einer abgefdfiebenert
Seele gebadjt - bie euben bes 2Bie=
oerfelfetts oetfünbet. Die Soliftin, Ofrau
Dr. SciIer»9leuenfdjtoanöer aus ©lün»
eben, oerffaitb es, biefem Sah in feiner
anmutigen Schlichtheit, feinen Collen fee»

Iifd)eii ©ehalt 311 oerleihen, 100311 bie
reine Sortragscceife oiel beitrug.

Der. feebfte Sah, ber in feiner 9In»
läge groeifellos ber bebeutenbfte ift, unb
311 ©egiittt in feiner 2Bud)t otel an bas
Dies irae ber iatl)olijd)en Dotenmeffe er»
innert, bradfte eine mädftige Steige»
rung. Diefer ©borgefang ftellt befonbers
an ben Sopran größte Knforberungen.
©tit unermüdlicher Srifd)ê tourbe er be»
tpältigt. Durd) ri t etœas rafd)eres Dem»
po gegen ben Sd)Iufs hin, märe bie
SBirïuug oielleidjt nod) erhöht rooröeit.

©tit bem überaus ftimmungsoolten
Sdflujffah, bei in (tiller (Ergebung bie
©übe toieoer bringt unb toahren ©ottes»
frieben atmet, fanb bie 2luffiihrung
ihren 2lb)d)Iuf3. 2Bir t'ömten bent ßehrer»
gefangtereirt Konolfingen 311 feinem fdjö»
nett ©rfolg nur gratulieren unb bie Soff»
nung ausfprechen, bah er auch in 3u»
luttft tedmifdje Schtoierigfeiten nidjt
fcheuen uttb toieber an bas ,Studium
gröberer Orcljeftenoede herantreten
roerbe. D-n.

Stabttheoter. — 9Bod)enfpieIp(an.

Snnntofl, 12. ^ebruar:
Sîacbmittng«: „Kauft 1".
?16cnbâ: „X)ck feufcüe fic&eituuin", Suftfpict
tum Stvnnib unb söaeb.

üKuutan, 13. K'cbrunc (*)(6 A):
„9Jiaria SJtngbulena", Dvauerfpicl oun gricbricT)
fjefibet.

SicnStag, 14. Kebrttar (W6. C) :
„®ec teufet)t' Sefiemann", Sdjtuauf unu Dtcnulb

itnb 93oct).

tlUittmod) 15. grebvuar (816. B):
„Der (stuvm", QaitBctvSuftfpiel bun SSiffiam
©fjafefpeave.

®onnei'«tag, 16. gebruac:
Qnfcp()4(egenbc", tum Sttctjnvb ©traufj.

(Yteifng, 17. gebtuat (9(6. D):
« Fra Diavolo », Dpcr bon 9lu6et.

©nmâtng, 18. g-ebruat :

„®et «etter au« ®iug«ba", Dpeicttc bim (Sb.

ffiinncdc.

©Linntug, 19. gèbrurtv:
SKacbmittag« : „Sie ^ofcpplegenbe", bon Ott»

cliavb ©traufj.
9(6enbê: « Fra Diavolo », öpev bon îtubev.

^eiimttidîuhtheater.
3m Sdjän3li tourbe Simon ©fellers

Sdjaufpiel ,,Scl)U"armgei)d)t" für ©ern
uraufgeführt. Das SlücE ift als ein Gr»

eignts 311 hetrad)teu,. ©ad)bem fchon oft
ber ©erfttdj mthlungen mar, tragifdfc
Stoffe in ber ©iunbart hühttettmähig
311 geftalten, ohne bah fie entmeber fen»

timental ober fomifdj mir!'en, ftellt uns
©teifter ©feller heute ein Sd)aufp'd auf
bie ©retter, bas bemeift, bah alle bie

früheren ©hinbartftüde tragifdjen Gha»
rafters nicht an bem 2Befen bernifdfej
Spradje fdjeitern muhten, fonbern metl
bie Sdjriftfteller nichts lonnten. Sprache
unb Gigenart ber ©einer finb fo reid),
als. bie eines erprefffontftifc^en fdjmäbi»
fdjen 3ünglings ober fchmei3erifd)ett Did)»
ter=Gi"3enters, ber alles mit inbrünfttgem
ßalfen erreichen uttb hauptfäd)Iid) baburdi
groh merben mill, bah er geben anderen
als oeralteten Drottel bejcidjnet.

Der SBeltïrieg lieh bie 3eit nad) fee»

I,ifcheit S3erten fliehen. Dasiftttid)tnuriu
ber Stabt fo, mo bie Seï tenu rieft er nicht
genug meite ©äurnc ftnben für ihre 3u»
hörer, fonbern auch auf bem ©ugger»
fuurhübeli. Dort .hat Glife Grfd>elnun»
gen, betört Die 5rau ihres ©rubers, ber
an ber ©ren3e ficht, bah fie nicht einmal
ben 9ti3t holen läht, als ihr Kinb frant
mirb; ©ott ergehen fdtauen fie 31t, mie
Ofrebi fterhen muh. Die ©lutter hinter»
finnt fidj ant Dobe ihres ©iibchens,
Glife aber ficht bett llnfinu ihrer Sdjrnär»
mcre'i ein unb fühlt bittere ©eue. Da
fommt lleli uott ber ©reiue heim- Gr
ift int 5Ingefid)t bes taufeubfadfen Do»
bes, bent er int Dienft 3itfdjaueit tonnte,
hart gemorbett unb hat treue ©läntter»
freunbfdjaft fettnen gelernt, ©her Der
Sd)tner3 um fetne ßiebften übernimmt
ihn bod) eine SBeile. Shliehlih oerföhnt
er fid) mit feiner Scbux'itei, unb feine
$rau fcheint ihn m'iebet3uerfennen. Das
Stüd enbigt itt einem Kuftaft. Ifnb bas
ift ettoas oom heften baratt, mie ber ©3eg
tiid)t im itteland)olifd)en Düfter fid) oer»
läuft, fonbern fid) nad) ber fd)toeren ©rü»
fung toteber aufhellt unb — uns, Den

3ufd)auem, oormärts 3eigt, einem 3'el
entgegen, bas feft auf bem ©oben ftefjt.

Die Darftcller machten jeder feine Sa»
dje fo gut und im 3ufammenfpiel fo
echt, bah es eine Freude mar. Sefon»
ders heroorgehohen fei der Kllerleier,
Stüdeli ynd Glife, fo rn'ie die Kinder.
Die 2Bahnfinitsf3ene padte fo, bah im
3ufdjaitcrraum ntandj eine und mand)
einer fein Dafcljentüchlein oci'bädjtig ciel
gebraudjen muhte. — 3m übrigen fei
bodj einmal gefagt, bah fid) bie „Sei»
matfdjübler" imgrunbe genommen eine
oiel fdjärfere Kritif oon Seiten uttferes
©einer ©uhlifums gefallen laffen ntüffen,
jals die gelernten Schaufpieler am Stadt»
theater. Denn mie ein ©ernerhauer ober
eine ©ernerhäuerin ungefähr ftd) be»

nimmt, das meih bod) ber ©eruftäbter
heffer, als er roeih, mie fich «in nteber»
beutfdjcr tuunberharer 3an, ein Sieber»
meierfräulein ober gar ein ©ratsritter
in 9Birflid)feit benehmen mürben, unb
Darum finb gemiffe Grroartungen unbbe»
ftimmte ©lahftäbe ba, bie bei .einer
Stabttheateroorftellung nidft oorbanben
finb. ©3etl bas Ürteit bes ©erner ©ubli»
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!!m Nlàè LUSVR ^!i^
Der letzten Bnndesversamnitiing hat

der Bundesrat die vierte Rechnung über
die Mobilmachungstosten, umfassend die
Jahre 1919—1921, unterbreitete Die
Ausgaben erreichen den Betrag van Fr.
293,090.990. worunter rund 59 Mil-
lionen Franken für die Mllitärversiche-
rung und 35 Millionen Franken für nach-
trcigliche Zahlungen an die Bundesbah-
neu und Privatbahnen für Militärtrans-
porte figurieren. Die m vier Nechuun-
gen ausgewiesenen Ausgaben für die ge-
samte Zeit der Mobilmachung belaufen
flch auf rund Fr. 1.565,999.090.—. Da-
punter figuriert als nicht eigentlich zu
den Moknlljatronskosten gehörend ein
Betrag von 319 Millionen, der für die
Brotversorgung des Landes aufgewendet
wurde. Alle diese Zählen sind jedoch noch
nicht als endgültig zu bezeichnen. Nimmt
man an, das; an diese Summe durch
Kriegs- und Kriegsgewinn-Stenern
bis jetzt etwa sechshundert Millionen
Franken aufgebracht wurden, verbleibt
durch die kommenden Kriegssteuern im-
merhin noch ein netter Millionenbetrag
aufzubringen. -

>1» LdLâs Mâ Zicmxettè
zzsq

Zur Nilffzihrimg des Lchrergesang-
Vereins Ksnolsingen und Umgebung.

Wiederholung von Brahms Deut-
Ichein Requiem in der schlichten Dorf-
lnche in Münsingen vom vergangenen
Sonntag brachte dem Lehrergesangve-
rein Konolfingen und Umgebung in je-
der Hinsicht einen schönen Erfolg. Auch
aus der Bundesstadt hatte sich cine statt-
liche Zahl von Freunden des Vereins
eingefunden, so dach die Kirche bis auf
den letzten Platz gefüllt war.

Wenn man voir den beschränkteil
Raumverhältnissen in der etwas engen
Kirche abgeht, die eiüe volle Answer-
tung des groszen Orchesterwerkes nicht
ermöglichten, kann gesagt werden, das;
der strebsame Chor in» Nahinen des
Möglichen dem Werk eine würdige Wie-
dergabe verlieh. Um auf dem eingeschla-
gene» Wege weiter mit Erfolg aufwärts
zu schreiten, sollte der Verein darnach
trachten, besonders in den Bässen und
Tenören weitere Kräfte zu gewinnen, da-
mit das Stimmenverhältnis noch hes-
ser ausgeglichen wird. Vor allem im
Sopran verfügt der Chor über ganz aus-
gezeichnete Kräfte, die einen Ausgleich
in den übrigen Stimmen wünschenswert
erscheinen lassen.

B-ahnis widmete dieses tief empfun-
dene Wert ieiner Heimgegangenen Mut-
ter. Auch wenn uns nicht die Biographie
des groszen Meisters dies verraten
würde, müssen wir doch erkennen, das;
ein schmerzlicher Verlust dem Kompo-
nisten die Anregung zu seinem Re-
guiem gegeben hat, das von tiefstein
seelischem Erleben erfüllt ist und in sei-
»er Art ganz einzig dasteht.

Das Werk zerfällt in zwei Haupt-
abschnitte. Im ersten gibt sich der Tan-
setzer restlos seinen; Schmerze hin. Alle
hellen Farben im Orchester fehlen. Ah
les atmet tiefste Wehmut. Die Worte,
die Brachms frei der heiligen "Schrift

entnommen hat, verkünden das Nichts
des Diesseits, das uns den Blick er-
heben lägt: aber noch ist der Schmerz
zu groß. Wir können keine Hoffnung
schöpfen, keinen Trost finden, immer
wieder versinken wir in Trauer. Erst zu
Elide des dritten Satzes bricht sich die
Erkenntnis Bahn: „Der Gerechten See-
ten sind in Gottes Hand". Diese drei
Sätze mit ihren immer wiederkehrenden
Zweifeln, dem Aufflackern der Hoff-
nung, dem erneuten Versinken in tiefste
Betrübnis, bieten dem Chorleiter alle
Möglichkeit, zu feinster dynamischer Aus-
gestaltung. Direktor Schweingruber hat
diese Aufgabe mit groszen; Verständnis
gelöst. Die Chorgesänge gelangen über-
aus lebendig und überzeugend. Felir
Löffel zeigte in den Soloeinlazei; neuer-
dings, das; er in erster Linie als Kon-
zertsänger prädestiniert ist. Der Wohl-
klang seiner Stimme kam hier ganz be-
sonders zur Geltung.

Der zweite Teil der Trauerfeier wen-
det sich dem Troste zu. Klage und
Schmerz sind überwunden und im Glau-
bei; an «in überirdisches Leben finden
wir Erlösung. Eine besondere Stellung
nimmt hier der fünfte Satz ein, wo die
Solosopran-Einlage — vom Kompo-
nisten als Stimme einer abgeschiedenen
Seele gedacht — die F enden des Wie-
Versehens verkündet. Die Solistin, Frau
Dr. Seiler-Neueuschwanoer aus Mün-
chen, verstand es. diesem Satz in seiner
anmutigen Schlichtheit, seinen vollen see-

tischen Gehalt zu verleihen, wozu die
reine Vortragsweise viel beitrug.

Der sechste Satz, der in seiner An-
läge zweifellos der bedeutendste ist, und
zu Beginn in seiner Wucht viel an das
Dies iiae der katholischen Totenmesse er-
innert, brachte eine mächtige Steige-
rung. Dieser Chvrgesang stellt besonders
an den Sopran größte Anforderungen.
Mit unermüdlicher Frische wurde er be-
wältigt. Durch ci ; etwas rascheres Tem-
po gegen den Schlusz hin, wäre die
Wirkung vielleicht noch erhöht worden.

Mit dem überaus stimmungsvollen
Schlußsatz, der in stiller Ergebung die
Ruhe wieoer bringt und wahren Gottes-
frieden atmet, fand die Aufführung
ihren Abschluß. Wir können den; Lehrer-
gesangverein Konolfingen zu seinen; schö-
nen Erfolg nur gratulieren und die Hoff-
nung aussprechen, daß er auch in Zu-
kunft technische Schwierigkeiten nicht
scheuen und wieder an das .Studium
größerer Orchesterwerke herantreten
werde. v-n.

Stadttheater. - Wochenspielplan.

Svnnknp, 12. Februar:
Nachmittags: „Faust 1".
Abends: „Der keidche Lebemann", Lustspiel
von Arnnld und Bach.

Montag, 13. Februar (Ab
„Maria Magdalena", Trauerspiel von Friedrich
Hebbel.

Dienstag, 14. Februar (Ab. 9>:
„Der keusche Lebemann", Schwank von Arnold

und Bach.
Mittwoch 15. Februar (Ab. 9):

„Der Sturm", Zauber-Lustspiel von William
Shakespeare.

Donnerstag, 16. Februar:
„Die Josephslegende", von Richard Strauß.

Freitag, 17. Februar (Ab. 9):
« ürg. Oinvoio », Oper von Auber.

Samsrng, 18. Februar:
„Der Better aus Dingsda", Operette von Ed.
Künneckc.

Sonntag, 19. Februar:
Nachmittags: „Die Josephslegende", von Ri-
chard Strauß,
Abends: «tro Dinvolo», Oper von Auber

Heimatschutztheater.
In; Schänzli wurde Simon Efet'ers

Schauspiel „Schwarmgeischt" für Bern
uraufgeführt. Das Stück ist als à Er-
eignis zu betrachten. Nachdem schon oft
der Versuch mißlungen war, tragische
Stoffe in der Mundart bühnenmäßig
zu gestalten, ohne daß sie entweder sen-

timental oder komisch wirken, stellt uns
Meister Gfeller heute ein Schausp'el auf
die Bretter, das beweist, daß alle die

früheren Mnndartstücke tragischen Cha-
rakters nicht an den; Wesen bernischer
Sprache scheitern mußten, sondern weil
die Schriftsteller nichts konnten. Sprache
und Eigenart der Berner sind so reich,
als die eines expressionistischen schwätn-
schen Jünglings oder schweizerischen Dich-
ter-E.rzenters, der alles mit inbrünstigem
Lallen erreichen und hauptsächlich dadurch
groß werden will, daß er jeden anderen
als veralteten Trottel bezeichnet.

Der Weltkrieg ließ die Zeit nach see-

tischen Werten suchen. Das ist nicht nur in
der Stadt so, wo die Sektenpriester nicht
genug weite Räume finden für ihre Zu-
Hörer, sondern auch auf dem Eugger-
suurhübeli. Dort .hat Elise Erscheinun-
gen, betört die Frau ihres Bruders, der
an der Grenze steht, daß sie nicht einmal
den Arzt holen läßt, als ihr Kind kraut
wird: Gott ergeben schauen sie zu, wie
Fredi sterben muß. Die Mutter hinter-
sinnt sich an; Tode ihres Bübchens,
Elise aber sieht den Unsinn ihrer Schwär-
mere; ein und fühlt bittere Reue. Da
kommt Ueli von der Grenze heim. Er
ist in; Angesicht des tausendfachen To-
des. dem er im Dienst zuschauen konnte,
hart geworden und hat treue Männer-
freuudschaft kennen gelernt. Aber der
Schmerz um seine Liebsten übernimmt
ihn doch eine Weile. Schließlich versöhnt
er sich mit seiner Schwester, und seine

Frau scheint ihn wiederzuerkennen. Das
Stück endigt in einen; Auftakt. Und das
ist etwas von; besten daran, wie der Weg
nicht in; melancholischen Düster sich ver-
läuft, sondern sich nach der schweren Prü-
fung wieder aufhellt und — uns. den
Zuschauern, vorwärts zeigt, einem Ziel
entgegen, das fest auf dem Boden steht.

Die Darsteller machten jeder seine Sa-
che so gut und im Zusammenspiel so

echt, daß es eine Freude war. Beson-
ders hervorgehoben sei der Allerleier,
Stüdeli pnd Elise, so wie die Kinder.
Die Wahnsinnsszene packte so, daß im
Zuschauerraun; manch eine und manch
einer sein Taschentüchlein verdächtig viel
gebrauchen mußte. — In; übrigen sei

doch einmal gesagt, daß sich die „Hei-
matschützler" imgrunde genommen eine
viel schärfere Kritik von Seiten unseres
Berner Publikums gefallen lassen müssen,
!als die gelernten Schauspieler am Stadt-
thpater. Denn wie ein Äernerbauer oder
eine Bernerbäuerin ungefähr sich be-

nimmt, das weiß doch der Bernstädter
besser, als er weiß, wie sich ein nieder-
deutscher wunderbarer Jan, ein Bieder-
meierfräulein oder gar ein Gralsritter
in Wirklichkeit benehmen würden, und
darum sind gewisse Erwartungen und be-
stimmte Maßstäbe da. die bei einer
Stadttheatervorsteltung nicht vorhanden
sind. Weit das Urteil des Berner Publi-
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funis über bie Aufführung Des

„Scbroarmgeihbty' allgemein fo lobenb
ausfiel, fönnen fid) ber ©erfaffer, roie
bie Spielertruuppe wirfIii) .gratulieren!

•ö'tms bulliger.

6esunbl)<zitspflege. jj

©efiinbbeitsutert uitb ^crlïratt bes
Dkratmens.

©on Dr. Draenljart.
Ohne Speife fann man tage- unb

wochenlang leben, mie Sungerîfinftler be-

uwefen. baben, aber obue Suft nur tue-

nige Wiuuten. Smtgenfpeife ift Seitens-
fpeife. SETîit tiefem, energifebem Suftbo-
l^n begrübt ber neugeborene Wettfd) Das
„bimmlifdje Sicht". Der Säugling ift
©oll- unb Dtefatmer aus Snftinft. Kr
fcfjneit „aus oollern Salfe", wirft Hopf
unb Schultern 3urüd, briiett bie ©ruft
hieraus unb ftemmt fich mit ben (frühen

gegen bie Xtnterlage. Er atmet „mit
allen ©term". Auch fpäter noch über-
nimmt bas Schreien mit Diefatmen bic
gefunbheitliche Aolle bes Spajieren^
geheus unb man follte bie kleinen nicht
Durch Sutfdjer (Schnuller), Serumtragen,
Schaufeln baoon abhalten. „Sd)reiün-
ber — (Sebeihfinbet". Unb ber ftnaben
ober Wä'Ddjett lautes Wefen unb leid)-
tes Weinen bei Spiel ober Streit gc=

hört ebenfalls 3U ben natürlichen Sutt-
genftärfungsmitteln, Die man roohl be--

Kbränfett, aber nicht unterbriiefen foil.
(Serabe ber finblidje Organismus hat
©ollatmien fehr nötig, bamit ihm „ber
Hebenbige Obern" in Sülle 3ugute fommt.
©ei ber gewöhnlichen oberflächlichen At-
mung wirb faum ein ^fünftel bes gan-
3en ßuftinhaltes ber Suttge erneuert, bei
energifdjer Diefatmung aber über oier
Sünftel, alfo niermal fooieT. Aamentlidj
in ben Spitjeu, bie Den Sauptluftmagen
Darftellen, tuirb Dabei nur wenig bie
fchlechte, fohtenfäurehaltige Suft oerbef-
fert burb Zufuhr uoct neuer fauerftoff-
reidjer Aäbrluft. Dabürd) bleiben Die

©eroebe ber ßungenfpihen ftfjlebt er-

nährt unb Serben roiberftanbslos gegen
5tranff,eitserreger, fie bitbeu erfabutngs-
gemäh häufig Den Atifangsberb für Du-
herlelroudjerungen. Deshalb bilDct ©oll-
atmen, redjtseitig gepflegt, bas fiberfte
Sdjuhmitkl gegen tuberfulöfe Erfran-
Eungen. — Schon bei fleinen Atttbern
tann man mit folben regelmähtgett
Hebungen beginnen. SR an gibt ihnen
ieben Dag einmal eine Werfe unb ein
Sbüffetben mit Seifenroaffer unD fpomt
fie an, recht grohe ©lafett burb anhal-
tenbes, langfames Ruften fertig ßu brin-
gen. Die Softer mtiffen möglidjft ge-
öffnet fein, bamit fortroäbrenb frifbe
Suft einftrömen fann. So üben fib bie
Stinber fpielenb im Diefatmen, ihr ©ruft-
Eorb Dehnt unb fräftigt fich, ihre Sauge
urirb geftärft u.nb oollblütig. 93ei ben
Sleinen muh man foldje Suftübuugen
3U 3roedül>urtgen benuhen, bie bann auch

halb mit ffienuheifer ausgeführt roerben.

Wit gröberen Ainbertt fann man regel-
mähiges Diefatmen ohne Spielerei oor-
nehmen, um fie 3U fbühen oor Schmal-
briiftigfeit, ßungenfdjmädje, ^Blutarmut
unb Duberfulofe. Dr. Warage hatte mit
200 Schillern täglib Atemübungen oor-
genommen. Aach wenigen Woben roar
Deren ©ruftumfang Durchweg um 2 bis
6 Zentimeter geroacfjfen. Diefatmen ift

als ©orlfeugungsrnittel gegen Sdjroinb-
fubf, unfere oerheerenbfte ftinberfeudje,
pon unfbähbarem Werte. Wan muh
jebes 5tinb Daheim unb in ber Schule
sum ©ollatmer erstehen uno aushüben;
jung gewohnt, alt getan! ©eint Aor-
unb Aadjmittagsunterricht foil je eine
3roifd)enpaufe oon einigen Wiuuten ba3.11

benuht roerben, bie ftinber auherhalb
Des Sbul3immers in freier Suft Dief-
atmen treiben 3U Iaffen, wobei ber fiel)-
rer 311 feiner eigenen ©efuubbeit mit
gutem ©eifpiet oorangehen muh. Dies
©ollatmen Dient hierbei auch nob 3ur
allgemeinen Ermunterung unb geiftigen
Auffrifbung. Wenn Das Diefatmen fer-
ner nob regelmähig geübt wirb beim
Durnunterricht unb auf gemeiufamen
Spasiergängeu, bann roerben wir nid)t
mehr fo 0tele blutarme, bteibfübtige,
engbrüftige Wäbben, unb hagere, fbmal-
brüftige 3nah en haben.

3roed ber Atmung ift Die Abgabe
ber im .Körper gebifoeten fdjäblicbeu
tKohlenfäurc nebft fblebten Ausfbei-
bungsgafen unb bie Aufnahme oon näh-
renbem Sauerftoff aus Der Atmofphäre.
3m Atmungsorgan Helft beftänbig ein
Polles Drittel Der gefamten 33Iutmaffe
unb iebe Slutfbeibe burbeeift biefe23al)n
8000 Wal in 24 Stunben. Die beibeu
ßungenflügel finb fosufagen bie Süt-
terungsplähe ber roie Ameifeit unabläf-
fig oorbeieilenben 93Iutförperben. Korn-
men biefe fohlenfäurebelaben unb fauer-
ftoffhungrig an, fönnen fib aber bann
nicht reinigen unb finben nicht, roonab
fie lebten, fo miiffert fie mit einem Detle
ihrer fbäblibeu Üohleufäurelabung roie-
Der ab3iehen unb bringen Den ©eroeben
ftatt ©rfrifbung unb Aahnuig nur Er-
fblaffung. Sie felbft leiben aub unter
biefer mangelhaften Sütterung, inbem
fie ait ©eftalt unb Sarbe oerlümmern.
Da nun belanntlib Die Sarbe bes gan-
jen Uörpers (§aut, Sippen ufro.) uon
ber bes 23lutes beftimmt roirb, fo ift
mangelhafte Atmung Die häufigfte
eigentlibe Xlrfabc aller jener als ©lut-
armut (©leibfubt) be3eibueten 3u=
ftänbe. 3eben Worgen, Wittag unb
Ahenb regelmähig 3toan3Îg rebt tiefe
Atent3üge in frifdjev, reiner Suft bei
kibteftw 3leibung beroirft oiel fidjerer
„rote ©aefen" als Stahlroaffer unb
Eifenpillen. Das mögen bie oieleti, oie-
len bteichfüchttgen Wabdjen roohl beher-
sigen unb befolgen. Die „höhere Dob-
kr" unb ber hupe« 3iingling fihen tief
gebeugt, mit eingefunfenen Stengen am
Arbeitstifb unD oergeffen fbier bas
Atmen. ©löhlidf feufßett fie auf unb
holen unroillfürlid) tief Atem: bas if
ein Aotfbrei ber fufthuugrigen Sungen
unb ein Wornungsfigttal oor beut fo
gefürbkten Sungcnfpihenfatarrh, ben
häufigen Sorläufer ber Duberfulofe. Sie
mögen ftets beberßigen, bah matt nur
burb ©ollatmen bie Sunge roiberftanbs-
fähig madjett, bas ©lut oerbeffertt unb
beleben fann. Die eitle 3ugenb möge
aub nob bebettfett, bah ftets fräftiges
Atmen sur ©erfbönerung ber ©eftalt
gan3 bebeutenb beiträgt, inbem es bie
fblappe, fblaffe Haltung ftreeft unb redt,
Sbultern unb tBruft ftrafft, fräftigt unb
ooller macht.

Die Ausübung bes Diefatmens fann
im allgemeinen bei jungen unb erroab-
fenen ©erfonen gleib fein. 9lur oet-
roenben jüngere Seute sroedmähtg einen

Atemftab (Spa3ierftod, ©efenftiel), Den
fie im AbftanD oon etroa 80 Zentimeter
faffen, über ben Hopf emporheben unb
bann bei'gefnidten Ellenbogen hinter ben
Aadett führen. 3m übrigen nehme man
eine gerabe Haftung ein, Sbultern 311-

rüd, ©ruft etroas heraus, Die Sänbe in
bie Stuften geftüht. Der 5\örper barf
in feiner Weife burdj uttsroedmähige
illeibungsftüde, roie Horfett, enge 3ra
gett, ©iirtel, Sofettträger, ^ofenbunb
eingefbuürt ober beengt fein. 3e ffeib-
lofer man ift, umfo beffer. Da morgens
ant tueiften fbäblibe Hohlenfäure im
©luk oorhanben ift, flehe man gleid)
ttab bettt Erroabett auf unb tnabe
©ollatmuttgsübungen. Dann wieber un-
gefähr 3roei Stunben ttab beut Wittag-
offen unb 3ioei Stunben nadj Dem
Abenbeffen; jebesinal nur etroa sehn
Winuten. Aie übe man mit oolTent Wa
gen, lieber oor ben Waf)l3eiten.

©ei Der geroöbnliben Atmung ber
Wittlaer ift faft nur bas 3roerbfell
tätig, Der Unterleib hebt unb fenft fib,
abler Die Aippen 3eigen roenig Serän-
berung. 23eim roeiblibeu ©efblebt roie-
Der ift bas Sruftatmen gebräubt'ib mit
Sebung ber Aippen. ©eibes ift einfeitig
uitb oernadjläffigt manche Sungenteilc.
Deshalb foil man bei jeber Hebung mit
Der 3roerbfellcit'mung beginnen, 3ur
Aippiencrtmung übergehen unb alsbalb
be;Des 3U fräftiger ©ollatmung oer-
einigen. 3m Anfang tnabe matt ctlfo
jebesinal flache Atem3iige mit ©orroöl-
ben (Einatmung), uitb Ein3tehuitg (Aus-
atmung) Des Unterleibes. Dann folgen
immer tiefere Atetn3üge, bei betten aud)
ber 93ruftfaften erroeitert unb gehoben
roirb, ohne babei bas 3merd)feilatmen
(Unterleib jebesmal oorroölbett unb eitt-
.Sehen) irgenbroie 3U oernachläffigen.
Wan muh namentlib roährenb ber
erften Hebungen feine gan3e Auftnerf-
farttîeit auf bie forgfältige Ausübung
biefer feit 3al)r3chnten beroährtett Ae-
geht ribteit; balb roerben fie sur 3roeiteu
©eroohtiheit. ©ei allen Hebungen gilt
bas roibtige ©efeh, bah wenige tiefe
Akntsiige bebeutenb mehr werfen als
sab [reibe oberfläbltbe-

Mlteroetle.
3ie|o, iwu bei- g-ö^n frfjun totttc,
SBo eS gerabe (enjen rooltte,

Saifunausücvtaut fcf)on fdjtofi,
2Bo man fdjoit ben Sommer aïpite,
gcûhjahrëtoitetten plante
8lttë smei Safc^eiitüdjern blosc,

.®atn baüer mit tôl'jjeëfbneflc
ünDerljofft hie Stitltemede.

StllcS rannte (alt fie nieber,

griiljjahrëbicfiterë fcljönftc Sieber
@inb nun nibt mehr altuetl, \
SCirS bem Saften fjolt man traurig,
.ffältetlappernb, jappelnb fbaurig,
Dritotagen toieber fcimelt,

Ilm ba§ Ohr man Süber minbet,
lltcb ber S3lufenauëfbnitt fbminbet.

Ißelsbchangen 6i§ jur SDtitte,

trippelt man mit rafbeut ©britte,
$urb bie Saubctt, burb bie ©tabt,
gühchen utuh man grünblib regen,
— Schon ber Selbi'tcrmärmung roegett
®a man lurje 3îi)c£'ben hut,
Unb bie ©trumpfe, ttatf) toie Por,
©pinnmebebiinn auë — ©eibenflor.

botta.
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kums über die Aufführung des
„Schwarmgeischt's" allgemein so lobend
ausfiel, können sich der Verfasser, wie
die Spielertruuppe wirklich Makulieren!

Hans Zulliger.

Se8Ulidheit8pfIege. >>

Gesundheitswert und Heilkraft des
Tiejatmens.

Von Dr. Traenhart.
Ohne Speise kann man tage- und

wochenlang leben, wie Hungerkünsiler be-
wiesen haben, aber ohne Luft nur me-

nige Minuten. Lungenspeise ist Lebens-
speise. Mit tiefem, energischem Luftho-
ien begrüht der neugeborene Mensch das
„himmlische Licht". Der Säugling ist
Voll- und Tiefatmer aus Instinkt. Er
schneit „aus vollem Halse", wirft Kopf
und Schultern zurück, drückt die Brust
heraus und stemmt sich mit den Füßen
gegen die Unterlage. Er atmet „mit
alà Vieren". Auch später noch über-
nimmt das Schreien mit Tiefatmen die
gesundheitliche Rolle des Spazieren-
gehens und man sollte die Kleinen nicht
durch Lutscher (Schnuller), Herumtragen,
Schaukeln davon abhalten. „Schreikin-
der — Eedeihkinder". Und der Knaben
oder Mädchen lautes Wesen und leich-
tds Weinen bei Spiel oder Streit ge-
hört ebenfalls zu den natürlichen Lun-
genstärkungsmitteln, die man wohl be-
schränken, aber nicht unterdrücken soll.
Gerade der kindliche Organismus hat
Vollatmen sehr nötig, damit ihm „der
lebendige Odem" in Fülle zugute kommt.
Bei der gewöhnlichen oberflächlichen At-
inung wird kaum ein Fünftel des gan-
zen Luftinhaltes der Lunge erneuert, bei
energischer Tiefatmung aber über vier
Fünftel, also viermal soviel. Namentlich
in den Spitzen, die den Hauptluftmagen
darstellen, wird dabei nur wenig die
schlechte, kohlensäurehaltige Luft verbes-
sert durch Zufuhr von neuer sauerstoff-
reicher Nährluft. Dadurch bleiben die
Gewebe der Lungenspitzen schlecht er-

nährt und cherden widerstandslos gegen
Krankheitserreger, sie bilden erfahrungs-
gemäß häufig den Anfangsherd für Tu-
berkelwucherungen. Deshalb bildet Voll-
atmen, rechtzeitig gepflegt, das sicherste

Schutzmittel gegen tuberkulöse Erkran-
kungen. — Schon bei kleinen Kindern
kann man mit solchen regelmäßigen
klebungen beginnen. Man gibt ihnen
jeden Tag einmal eine Pfeife und ein
Schüsselchen mit Seifenwasser und spornt
sie an, recht große Blasen durch anhal-
tendes, langsames Pusten fertig zu brin-
gen. Die Fenster müssen möglichst ge-
öffnet sein, damit fortwährend frische
Luft einströmen kann. So üben sich die
Kinder spielend im Tiesatmen, ihr Brust-
korb dehnt und kräftigt sich, ihre Lunge
wird gestärkt und vollblütig. Bei den
Kleinen muß man solche Luftübungen
zu Zweckübungen benutzen, die dann auch

bald mit Eenußeifer ausgeführt werden.
Mit größeren Kindern kann man regel-
mäßiges Tiesatmen ohne Spielerei vor-
nehmen, um sie zu schützen vor Schmal-
brüstigkeit, Lungenschwäche, Blutarmut
und Tuberkulose. Dr. Marage hatte mit
200 Schülern täglich Atemübungen vor-
genommen. Nach wenigen Wochen war
deren Brustumfang durchweg um 2 bis
8 Zentimeter gewachsen. Tiefatmen ist

als Vorbieugungsmittel gegen Schwind-
sucht, unsere verheerendste Kinderseuche,
von unschätzbarem Werte. Man muß
jedes Kind daheim und in der Schule
zum Vollatmer erziehen und ausbilden,'
jung gewohnt, alt getan! Bein, Vor-
und Nachmittagsunterricht soll je eine
Zwischenpause von einigen Minuten dazu
benutzt werden, die Kinder außerhalb
des Schulzimmers in freier Luft Tief-
atmen treiben zu lassen, wobei der Leh-
rer zu seiner eigenen Gesundheit init
gutem Beispiel vorangehen muß. Dies
Vollatmen dient hierbei auch noch zur
allgemeinen Ermunterung und geistigen
Auffrischung. Wenn das Tiefatmen fer-
ner noch regelmäßig geübt wird beim
Turnunterricht und auf gemeinsamen
Spaziergängen, dann werden wir nicht
mehr so viele blutarme, bleichsüchtige,
engbrüstige Mädchen, und hagere, schmal-
brüstige Knaben haben.

Zweck der Atmung ist die Abgabe
der im Körper gebildeten schädlichen
Kohlensäure nebst schlechten Ausschei-
dungsgasen und die Aufnahme von näh-
rendem Sauerstoff aus der Atmosphäre.
Im Atmungsorgnn kreist beständig ein
volles Drittel der gesainten Blutmasse
und jede Blutscheibe durchreist diese Bahn
3000 Mal in 24 Stunden. Die beiden
Lungenflügel sind sozusagen die Füt-
terungsplätze der wie Ameisen unabläs-
sig vorbeieilenden Blutkörperchen. Kom-
men diese kohlensäurebeladen und sauer-
stoffhungrig an, können sich aber dann
nicht reinigen und finden nicht, wonach
sie lechzen, so müssen sie mit einem Teile
ihrer schädlichen Kohlensäureladung wie-
der abziehen und bringen den Geweben
statt Erfrischung und Nahrung nur Er-
fchlaffung. Sie selbst leiden auch unter
dieser mangelhaften Fütterung, indem
sie an Gestalt und Farbe verkümmern.
Da nun bekanntlich die Farbe des gan-
zen Körpers (Haut. Lippen usw.) von
der des Blutes bestimmt wird, so ist
mangelhafte Atmung die häufigste
eigentliche Ursache aller jener als Blut-
armut (Bleichsucht) bezeichneten Zu-
stände. Jeden Morgen, Mittag und
Abend regelmäßig zwanzig recht tiefe
Atemzüge in frischer, reiner Luft bei
leichtester Kleidung bewirkt viel sicherer
„rote Backen" als Stahlwasser und
Eisenpillen. Das mögen die vielen, vie-
len bleichsüchtigen Mädchen wohl beher-
zigen und befolgen. Die „höhere Toch-
ter" und der hagere Jüngling sitzen tief
gebeugt, mit eingesunkenen Lungen am
Arbeitstisch und vergessen schier das
Atmen. Plötzlich seufzen sie auf und
holen unwillkürlich tief Atem: das iß
ein Notschrei der lufthungrigen Lungen
und ein Wornungssignal vor dem so

gefürchteten Lungenspitzenkatarrh, den
häufigen Vorläufer der Tuberkulose. Sie
mögen stets beherzigen, daß man nur
durch Vollatmen die Lunge Widerstands-
fähig machen, das Blut verbessern und
beleben kann. Die eitle Jugend möge
auch noch bedenken, daß stets kräftiges
Atmen zur Verschönerung der Gestalt
ganz bedeutend beiträgt, indem es die
schlappe, schlaffe Haltung streckt und reckt.
Schultern und Brust strafft, kräftigt und
voller macht.

Die Ausübung des Tiefatmens kann
im allgemeinen bei jungen und erwach-
senen Personen gleich sein. Nur ver-
wenden jüngere Leute zweckmäßig einen

Atemstnb (Spazierstock, Besenstiel), den
sie im Abstand von etwa 80 Zentimeter
fassen, über den Kopf emporheben und
dann bei'gelnickten Elkenbogen hinter den
Nacken führen. Im übrigen nehme man
eine gerade Haltung ein, Schultern zu-
rück, Brust etwas heraus, die Hände in
die Hüften gestützt. Der Körper darf
in keiner Weise durch unzweckmäßige
Kleidungsstücke, wie Korsett, enge Kra
gen, Gürtel, Hosenträger. Hosenbund
eingeschnürt oder beengt sein. Je kleid-
loser man ist, umso besser. Da morgens
am meisten schädliche Kohlensäure im
Blute vorhanden ist, stehe man gleich
nach dem Erwache» auf und mache
Vollatmungsübungen. Dann wieder un
gefähr zwei Stunden nach dem Mittag-
essen und zwei Stunden nach dem
Abendessen: jedesmal nur etwa zehn
Minuten. Nie übe man mit vollern Ma-
gen. lieber vor den Mahlzeiten.

Bei der gewöhnlichen Atmung der
Männ'er ist fast nur das Zwerchfell
tätig, der Unterleib hebt und senkt sich,
aber die Nippen zeigen wenig Verän-
derung. Beim weiblichen Geschlecht wie
der ist das Brustatmen gebräuchlich mit
Hebung der Rippen. Beides ist einseitig
und vernachlässigt manche Lungenteile.
Deshalb soll man bei jeder klebung mit
der Zwerchfellatmung beginnen, zur
Nippenntmung übergehen und alsbald
beides zu kräftiger Vollatmung oer-
einigen. Im Anfang mache man also
jedesmal flache Atemzüge mit Vorwöl-
Den (Einatmung) und Einziehung (Aus-
atmung) des Unterleibes. Dann folgen
immer tiefere Atemzüge, bei denen auch
der Brustkasten erweitert und gehoben
wird, ohne dabei das Zwerchfellatmen
(Unterleib jedesmal vorwölben und ein-
ziehen) irgendwie zu vernachlässigen.
Man muß namentlich während der
ersten Uebungen seine ganze Aufmert-
samkeit auf die sorgfältige Ausübung
dieser seit Jahrzehnten bewährten Ne-
geln richten: bald werden sie zur zweiten
Gewohnheit. Bei allen Uebungen gilt
das wichtige Gesetz, daß wenige tiefe
Atemzüge bedeutend mehr wirken als
zahlreiche oberflächliche.

Kältewelle.
Jetzo, wo der Föhn schon tollte,
Wo es gerade lenzen wollte,
Saisonausverkauf schon schloß,

Wo man schon den Sommer ahnte,
Frühjahrstoilctten plante
Aus zwei Taschentüchern blos,
Kam daher mit Blitzesschnelle

Unverhofft die Kältewelle.

Alles rannte, kalt sie nieder,

Frühjahrsdichters schönste Lieder
Sind nun nicht mehr aktuell, >

Ans dem Kasten holt man traurig,
Kälteklappernd, zappelnd schaurig,

Tritvtagen wieder schnell,

Um das Ohr man Tücher windet,
Und der Blusenausschnitt schwindet.

Pelzbchangen bis zur Mitte,
Trippelt man mit raschem Schritte,
Durch die Lauben, durch die Stadt,
Füßchen muß man gründlich regen,
— Schon der Selbstcrwärmung wegen —
Da man kurze Nöck'chen hat,
Und die Strümpfe, nach wie vor,
Spinnwebedünn aus — Seidenflor.

hà
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